den Ausgabeftellen in Thorn, cker und 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., d 


Für Monat Juni 


Koſtet die „Thorner Zeitung“ durch die Poſt 


bezogen 67 durch den Briefträger frei 
das Dans 15 | g. In unfern * 


koſtet die , Zeitung““ 60 Pfg., 
durch die Boten frei ins Haus 75 Pfg. 


Die große Ausſperrung in der 
Metallinduſtrie wird unterbleiben. 


Die 1 rs parade der Garniſon 
Potsdam vor dem Kaiſer fand geſtern ſtatt. 


* Das Abgeordnetenhaus und das 
Herrenhaus haben ſich bis nach Pfingſten 
vertagt. 


* Zur Uebernahme der Kabinettsbildung 
in Oeſterre ich ſind mit dem früheren Miniſter des 
Innern Graf Bylandt⸗Rheidt Verhandlungen 
angeknüpft worden. 

* Die Verſchwörer find vom ſerbiſchen 

of entfernt worden. Am Mittwoch iſt die 
Penſionierung der Königsmörder amtlich bekannt 
gegeben worden. 

Wegen großer Mehrausgaben für Heer und 
Marine ſteht auch Frankreich eine „Finanz⸗ 
reform“ bevor. Im Miniſterrat wurde die Ein⸗ 

führung neuer Monopole erörtert. 


Wegen der Ermordung eines franzöͤſiſchen 
Untertanen bei Tanger iſt ein franzöſiſches 
Kriegsſchiff nach Tanger geſandt worden. 

Die franzöſiſchen Kardinäle, Erz⸗ 
biſchöfe und Bilhöfe find geſtern im Pariſer 
erzbiſchöflichen Palais zuſammengetreten, um zum 

Trennungsgeſetz Stelung zu nehmen. Die 
Verhandlungen ſind geheim. 


In gutunterrichteten Kolonialkreiſen iſt man, 


wie die „Deutſche Warte“ hört, der Anſicht, 
daß der innere Beweggrund der Haltung des 
Zentrums bei der Abſtimmung über das 
Reichskolonialamt in der Abne igung 
gegen die Beſetzung des Staatsſekretärpoſtens 
durch den Erbprinzen zu Hohenlohe 
zu ſuchen iſt. Eine derartig wichtige Stellung 
will die Zentrumspartei durch eine ihr genehme 
Perſönlichkeit verwaltet wiſſen. Es iſt nun 
die Frage, ob Prinz Hohenlohe, der bis jetzt 


Rumäniſche Freudentage. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Was bei der mehrtägigen Feier des 40. 
jährigen Regierungs⸗Jubiläums König Karls 
ſo ſympathiſch berührt, iſt der volkstümliche 
Charakter des Ganzen. Das entſpricht ganz 
dem ſchlichten, dabei, in des Wortes beſter 
Bedeutung, ſelbſtbewußten Weſen des Herr⸗ 
ſchers, der abhold iſt jedem lärmenden Prunk 
und jeder pomphaften Aeußerlichkeit. 

Auch von allen höfiſchen Veranſtaltungen 
und der Darbietung reicher Gaben war auf 
Wunſch des Königs Abſtand genommen worden, 
er wollte in dieſen erinnerungsvollen Maitagen 
nur in enger Gemeinſchaft mit ſeinem Volke 
ſein, und ſo waren aus dem ganzen Lande, 
aus Städten, Dörfern, Flecken, Abordnungen 
nach Bukareſt gekommen, um perſönlich dem 
Herrſcher in Wort und Schrift die Liebe, Ver⸗ 
ehrung und Dankbarkeit zu bezeugen, die 
man für ihn hegt. In weit umfangreicherem 
Maße, als es die Seinen gewünſcht, empfing 
der König am 24., 25. und 26. Mai dieſe 
endloſen Deputationen im Thronſaale des 
Palais, die Reden beantwortend, viele der 
Erſchienenen näher begrüßend, ſtets mit vollſter 
Hingebung auf alles eingehend, unermüdlich 
von früh bis ſpät. 

Die Hauptfeier jedoch war jene des 
23. Mai, der am Vorabend ein Zapfenſtreich 
der Garniſon vorhergegangen war, bei welcher 
die den Platz vor dem Palais ausfüllende 
vieltauſendköpfige Menge dem Herrſcher, als 
er, beſtrahlt von dem glühenden Schein der 

ckeln, auf dem Balkon erſchien, die ſtürmiſch⸗ 
en Huldigungen darbrachte. Und wie 


wiederholten ſie ſich am nächſten Tage, der 


t täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
Mo dgorz 1 


lichkeit vermeiden will. 


Begründet 


M., durch 


oten 


als ſtellvertretender Kolonialdirektor wirkte, 
dieſen Poſten übernimmt oder ſich zurückzieht. 
Würde letzteres geſchehen, ſo gewönne es 


leicht den Anſchein, als ob der Wille des 


Zentrums, bei Perſonalfragen einen 
entſcheidenden Einfluß auszullben, 
ſich durchgeſetzt hätte. Es würde hier ein 
Präzedenzfall geſchaffen, den man nach Mög- 

Andererſeits würde 
die Ernennung eines neuen Kolonialdirektors, 
der dem Zentrum genehm wäre, viele 
Schwiergkeiten beſeitigen und jedenfalls die 
Ausfihten auf die Durchbringung der Reichs⸗ 
behörde für ſpäter verbeſſern. Als Kandidat 
für das Amt des Kolonialdirektors würde der 
Abgeordnete Pa aſche als eine auch dem 
Zentrum willkommene Perſönlichkeit in Be⸗ 
tracht kommen. Er perſönlich iſt der Ueber⸗ 
nahme des Poſtens nicht abgeneigt, und die 
Regierung würde ihn nicht ungern ſehen. Eine 
Entſcheidung hierüber ſteht bis jetzt noch aus, 
doch dürfte ſie in nächſter Zeit fallen. Durch 
die Ablehnung des Reichskolonialamts mit den 
neuzuſchaffenden Stellungen werden die übrigen 
Perſonalkombinationen hinfällig. Bezüglich 
der Verwendung des Gouverneurs Dr. Sol 
im Kolonialdienſt ſteht bis jetzt feſt, daß er 
nach Samoa zurückkehrt. Der Legations⸗ 
rat Dr. Schnee, der, im Falle Dr. Solf einen 
Direktorpoſten erhalten hätte, als deſſen Nach⸗ 
folger genannt wurde, iſt in das Kolonialamt 
berufen worden und arbeitet zunächſt unter 
dem Dezernenten für die Perſonalien, Geheim⸗ 
rat Dr. Roſe. 


2 K F sur 
DEU I LER DE 
— 3 22 


z * * % 
Ta N” Wen «ter 


— 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 30. Mai 1906. 


Das Haus erledigte den Geſetzentwurf, betreffend 
die Bereitſtellung von Mitteln für Maßnahmen zur 
Regelung der Hochwaſſer⸗, Deich⸗ und 
Vorflutverhältniſſe an der oberen und 
mittleren Oder in zweiter nnd dritter Beratung. 


Eine längere Debatte entſpann ſich bei dem 
Staatsvertrage zwiſchen Preußen und den Mainufer⸗ 
ſtaaten über die Kanaliſierung des Mains, 
über die Frage der Schiffahrtsabgaben. 

Die Konſervativen ließen durch den Abgeordneten 
v. Pappenheim erklären, daß ſie keinen Pfennig für 
Flußregulierungen mehr bewilligen würden, wenn der 


vom herrlichſten Frühlingsſonnenſchein über⸗ 
goldet war und der uns Bukareſt im anmu⸗ 
tigſten Feſtkleide zeigte! Ueberall Blumen und 
Kränze und Girlanden, überall Bilder des 
Königspaares, Wappen und Namenszeichen, 
aus vielen Fenſtern hängen farbenfrohe orien⸗ 
taliſche Teppiche, auf der ſich durch die Stadt 
ziehenden Siegesſtraße ſind Triumphbogen er⸗ 
richtet mit den hauptſächlichſten Daten, wie 
Ereigniſſen aus der Regierung des Königs, 
allerorts erheben ſich Maſten mit flatternden 
blau » gelb » roten Flaggen und Wimpeln. Freu⸗ 
dige Bewegung herrſchte vom frühen Morgen 
an, und wie farbenreich und packend dies 
Durcheinander der die Straßen bis zum letzten 
Plätzchen füllenden Menſchenwogen mit den 
feſſelnden Beftalten, find doch zahlloſe Taufende 
der Landbewohner mit ihren Frauen und 
Kindern herbeigeſtrömt, ſie alle in den bunten, 
maleriſchen Trachten, die zu dieſem klaren Licht 
und zu dieſer funkelnden Sonne ſo wunder⸗ 
voll paſſen. 

Mufik erſchallt, in langen Zügen marſchieren 
die „kleinen Dorobanzen“ (Infanteriften) ein⸗ 
her, um auf der erwähnten Calea Victoriei 
Aufſtellung zu nehmen. Die Jugendwehr ifl's, 
die erſt ſeit einigen Monaten beſteht, derart, 
daß die Schüler ſämtlicher ländlicher Schulen 
von Unteroffizieren oder von Lehrern, die 
aktiv gedient, militäriſch ausgebildet werden 
nach einheitlichem Reglement; der Staat be⸗ 
zahlt nur die erſte Ausrüſtung, etwa 20 000 
Francs, die ſonſtigen, ſehr geringen Koſten 
bringen die einzelnen Gemeinden auf. Die 
Kerlchens, die jüngſten ſieben und acht Jahre, 
ſehen famos aus in ihren leichten, weißen, 
blau eingefaßten Uniformen, mit der weichen 
ſchwarzen Fellmütze, mit Torniſter und richti⸗ 
gem Gewehr, ſie nehmen es ſichtlich ſehr ernſt, 
nirgends ein Wort oder nur Lächeln, ſie ſind 


lehnenden Standpui 
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: Nr. 48. 
Seu Akte in Thorn. 


Reklamen die 
eutſchen Zeitung G. m. b. G., Thorn ſche 


Erhebung von Schiffahrtsabgaben irgend welche 
Schwierigkeiten bereitet würden, auch wenn noch ſo 
viele Juriſten den Artikel 54 der Reichsverfaſſung für 
. hielten. 
ie Abgg. Funck (frſ. Vp.) und Broemel (fri. 
g.) erklärten für ihre Parteien den prinzipiell ab⸗ 
er der Erhebung von 
Der Staats wurde ein g angenommen. 
Der Geſetzentwurf gegen die Verunſtaltung 
Ortſchaften und landſchaftlich 
hervorragenden Gegenden wurde von der 


aben auf n 


Tagesordnung abgeſetzt 


Nach Erledigung von kleineren Vorlagen und 
einer größeren Zahl von Petitionen ging das Haus 
in die Pfingſtferien. Die nächſte Sitzung wird vor⸗ 
ausſichtlich nicht vor dem 25. Juni ſtattfinden. 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 30. Mai 1906. 

Im Mittelpunkte der Verhandlungen ſtand die 
Beratung des Knappſchaftsgeſeßhes. 

Graf Oppersdorf trat für die ge Abftimmug 
bei den Wahlen der Knappſchaftsälteſten ein, was ihm 
Ausdrücke der Entrüſtung ſeitens des Freiherrn 
v. Manteuffel und des Grafen Roon eintrug. 

Handelsminifter Dr. Delbrück empfahl die An⸗ 
nahme der Vorlage in der Faſſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes und erklärte, daß er die Organiſation der 
Arbeiter auf chriſtlicher und monarchiſcher Grundlage 
begrüße, bedauerte aber, daß die Art und Weiſe, wie 
die chriſtlichen Gewerkſchaften ihre Ziele verfolgen, 
is nicht mit dem Kaiſerhoch decke, mit dem fie ihre 

erſammlungen eröffnen und ſchließen. a 

Die Vorlage wurde unverändert ange⸗ 

nommen. Im übrigen wurde die Sitzung mit der 


Erledigung von Petitionen ausgefüllt. 


Die nächſte Sitzung, in der die erſte Beratung 
der Volksſchulunterhaltungsvorlage erfolgen ſoll, findet 
am 15. Juni ſtatt. 


Die Parade über die Potsdamer 
Garniſon fand am geſtrigen Mittwoch vor⸗ 
mittag ſtatt. Wegen Regenwetters begann ſie 
ſtatt um 9 erſt um 11 Uhr. Die Aufſtellung 
der Truppen war die übliche. Die Parade 
kommandierte Generalleutnant v. Klincko w⸗ 
ftröm. Der Kaiſer, in Uniform des Regiments 
Garde du Korps, traf zu Pferde vom Neuen 
Palais im Potsdamer Stadtſchloß ein, die 
Kaiſerin mit der Prinzeſſin Eitel Friedrich im 
offenen Vierſpänner mit Spitzenreitern. Mit 
der Kaiſerin wohnten die Kronprinzeſſin und die 
übrigen in Potsdam anweſenden Prinzeſſinnen 


ganz bei der Sache und führen jeden Befehl 
ſicher und raſch aus. 

Umhallt von brauſenden Jubelrufen und 
unter dem Donner der Geſchütze hatte ſich am 
Vormittag das Königspaar nach der Metro⸗ 
polie begeben, dem ehrwürdigen Gottes hauſe, 
auf einer Anhöhe außerhalb der eigentlichen 
Stadtgrenze gelegen, wo ſich auch die Würden⸗ 
träger und fremden Geſandten verſammelt. 
In goldſtarrenden Gewändern harren die 
Geiſtlichen, an ihrer Spitze der weißbärtige, 
würdige Metropolit, des königlichen Paares, 
es unter den vom Chor geſungenen feierlichen 
Klängen der Nationalhymne: „Der König ſoll 
leben in Friede und Ehre, er liebt ſein Land 
und verteidigt es“, zu den Thronfeſſeln nahe 
dem Altar geleitend, worauf das Te Deum 
begann, das mit den eindringlichen Worten 
des mit erhobenem Kreuze vor dem Altar 
ſtehenden Metropoliten: „Viele Jahre lebe 
er!“ endete, und all' die Anweſenden wieder⸗ 
holten den Segensſpruch dreimal „Multi ani 
trasscal“ — 

Welche Gedanken, welche Erinnerungen 
mochten den König bewegen! Hierher, nach 
dieſer heiligen Stätte, hatte er vor vierzig 
Jahren zuerſt ſeine Schritte gelenkt, hierher 
hatte er am Tage des gemeinſamen Einzuges 
ſeine holde, junge Lebensgefährtin geführt, 
das feinſinnige Fürſtenkind vom Rhein, hier⸗ 
her war ſein erſter Gang geweſen, nachdem 
er von den blutgetränkten Schlachtfeldern 
Bulgariens, auf denen er mit ſeinen tapferen 
Truppen Sieg und Ruhm erfochten, heimge⸗ 
kehrt, und hier waren vor einem Vierteljahr⸗ 
hundert die Königskronen geweiht worden, 
die ſein Volk ihm und ſeiner Gemahlin dar⸗ 
brachte als Dank für die Treue und Auf⸗ 
opferung, mit der beide ſich immerdar dem 
Wohle des Landes gwidmet! — — 
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vom Fenſter des Stadtſchloſſes aus der 
Truppenſchau bei. Der Kronprinz war beim 
Regiment Garde du Korps, die übrigen . 
des Kaiſerhauſes waren beim erſten 

regiment eingetreten. Bei der Parade waren 
außerdem anweſend: Generalfeldmarſchall 
von Hahnke, Kriegsminiſter v. Einem, der argen⸗ 
tiniſche General Roca, der Kommandeur des 
öſterreichiſchen Infanterieregiments Nr. 34 


Oberſt Mladenovic und viele andere fremd⸗ 


herrliche Ofiziere. Der Kaiſer nahm den 
Frontrapport entgegen, ritt die Front ab und 
nahm einen einmaligen Vorbeimarſch der 
Garniſon ab. Der Kaiſer führte das Regiment 
Gardes du Korps vorbei. Nach der Parade 
hielt er Kritik und nahm militäriſche Meldungen 
entgegen. Im Stadtſchloß fand im Anſchluß an 
die Parade ein Frühſtück ſtatt. 

Mit dem Zuſammenſchluß der liberalen 
Elemente ſcheint es in Stettin und in der 
Provinz Pommern ernſt werden zu ſollen. 
Der Vorſtand des Stettiner liberalen Wahlver⸗ 
eins und der Vorſtand des Wahlvereins der 
freiſinnigen Volkspartei haben ſich, wie mit⸗ 
geteilt wird, vereinigt, um womöglich den An⸗ 
ſtoß zu einem engeren Zuſammenſchluß aller 
wirklich liberalen Männer in der Provinz 
Pommern zu geben. In der diesbezüglichen 
Mitteilung heißt es unter anderem: „Wenn 
der Weckruf, der demnächſt von Stettin aus⸗ 
82 wird, nur N Widerhall in 

en Reihen der pommerſchen Geſinnungsgenoſſen 

findet, ſo dürfte auch für unſere Provinz ein 
neuer Aufſchwung des liberalen Gedankens zu 
hoffen ſein.“ 

Die Verluſte an Offizieren bei dem 


Kriege in Deutſch⸗Südweſtafrika be⸗ 
Almen ie 


. 
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Auch aus diefer Liſte geht wieder hervor, daß 
prozentual die Offiziere ein außerordentlich 
hohes Kontingent zu den Verluſten in 
Südweſtafrika ſtellen. 

Wer bezahlt die Braufteuer? Ueber 
eine Verteilung der Laſten der neuen Brau⸗ 
ſteuer verhandelte eine Konferenz von Brauerei» 
direktoren und Vorſtänden der Gaſtwirtsver⸗ 
eine zu Königsberg i. Pr. Während die 
Brauereidirektoren dafür eintraten, die Steuer 
auf das Publikum abzuwälzen, 
hielten die Gaſtwirte dies für unmöglich 
und erklärten ſich bereit, für den Hektoliter 


Und dieſer Dank kam im weiteren 
Verlaufe des Tages zu bewegendem Ausdruck! 
Mit beſonderem Glanz fand diesmal die all⸗ 
jährliche Parade ſtatt auf dem breiten 
Boulevard Carol, auf welchem vor und nahe 
der Univerſität eine Reihe überdachter, rotaus⸗ 
geſchlagener Tribünen in gefälligſtem Stil und 
mit ſehr geſchickter Verwendung von Teppichen, 
Kelims, Vorhängen, Girlanden und Blumen 
errichtet worden war. Gegenüber jener für 
das diplomatiſche Korps befand ſich der zierliche 
königliche Pavillon mit großer Krone auf dem 
roten Dache, unten umrahmt von einer aus 
Gewehren gebildeten Brüſtung. Dazu in allen 
Tribünen ein erleſener Damenflor, meiſt in 
weißen Gewänden — hier rechtfertigte Bukareſt 
von neuem ſeinen alten Ruf, die ſchönſten 
Mädchen und Frauen in ſeinen Mauern zu 
bergen! — 

Um die Mittagsſtunde drang lautſchallender 
Jubel näher und näher. Ein Zug Gendarmen 
in dunklen Uniformen, Federbüſche auf den 
blitzenden Stahlhelmen, nahte, dann Vorreiter, 
und nun erblickte man den offen, von vier 
ſilbergeſchirrten Pferden gezogenen Galawagen, 
im Fonds die ganz weißgekleidete König in, 
das roſige Geſicht von Freude verklärt, die 
großen blauen Augen ſtrahlend überallhin mit 
herzigem Lächeln grüßend, erfüllt von froher 
Bewegung. Links neben der Königin die 
ſchlanke Gemahlin des Thronfolgers, Prin; 
zeſſin Maria. 

Neuer brauſender Jubel, donnernd auf⸗ 
ſchwellend — von glänzender Eskorte gefolgt 
erſcheint, einen ſchmucken Braunen reitend, der 
König. Alles in den Tribünen erhebt ſich, 
Tücher und Hüte werden jubelnd geſchwenkt, 
die Hurras nehmen kein Ende. Der König 
in Generalsuniform ſieht friſch und wohl aus, 
feſt hat er die Zügel in der Hand und freudig 


Bier 1 Mark mehr au die Brauerei z u 
ahlen; die letztere ſollte dann den Reſt der 
ehrbelaſtung tragen. Nach längerer Debatte 
gaben die Vertreter der Brauereien nach der 
Königsb. Hart. 31g.“ im allgemeinen ihr 
Einverſtändnis mit dem Vorſchlag kund, daß 
endgültige Abmachungen erſt nach einiger 
Zeit getroffen werden ſollen. 
Sozialdemokraten als Arbeitgeber. Auf 
dem BVerbandstage der ſächſiſchen 
Konſumvereine, der jüngſt in Meerane 
abgehalten wurde, wurde wiederum, wie früher, 
lebhaft darüber geklagt, daß die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Konſumvereinserwaltungen den 
Lagerh altern zu wenig Vertrauen 
entgegenbrächten und ſie ſchlecht, ja zum Teil 
erſchreckend ſchlecht bezahlten. — 
Daraus, daß derartige Klagen immer von 
neuem erhoben werden müſſen, geht hervor, 
daß es den Sozialdemokraten gar nicht ein⸗ 
fallt, ihre eigenen Angeſtellten menſchenwürdig 
zu beſolden. f 
Keine Ausſperrung in der Metallinduſtrie. 
In der Vorſtandsſitzung des Geſamtver⸗ 
bandes deutſcher Metallinduſtrieller 
vom Dienstag wurde feſtgeſtellt, daß die 
ftreikenden Gießereiarbeiter der Bezirksver⸗ 
bände Braunſchweig, Breslau, Dresden und 
Hannover ihre Forderung nach Mind e ſt⸗ 
löhnen zurückgezogen ind ſich damit abge: 
funden haben, daß die Arbeitgeber eine Ver⸗ 
— ie mit . — — vr Arbeiter⸗ 
organiſationen ablehnen. Demzufolge beſchlo 
der Porſtand, daß die auf den 2. Juni nu 
ſeſtgeſetzte Ausſperrung nicht zur 
Ausführung kommen ſoll. ! 
Entmündigungen wegen Zrunkfucht. 
Innerhalb der preußiſchen Regierung ſchweben 
Erwägungen darüber, welche Folgen den Er⸗ 
gebniſſen einer Erhebung zu geben fein werden, 
die vor einiger Zeit über die Zahl der Ent⸗ 
mündigungen wegen Trunkſucht, über die Zahl 
der Trinkerheilanſtalten und der in ihnen Unter⸗ 
gebrachten, über den Umfang des Bedürfniſſes 
von ſolchen Anſtalten und über etwa be⸗ 
ſtehende Mängel und geeignete Mittel zur Ab⸗ 
hilfe veranſtaltet worden ſſt. 
Dritte und vierte Wagenklaſſe in 
en. In Bayern ſträubt man ſich gegen 
die Einführung einer vierten Wagenklaſſe. 
Nun hat man aber für den Vorortverkehr in 
München Wagen eingeführt, die die ſtolze 
Aufſchrift tragen „3. Klaſſe“. Ein Plakat, 
das wohl auf die frühere Beſtimmung dieſer 
Wagen hinweiſt, beſagt: „Dieſer Wagen darf 
zur Beförderung von Großvieh in Wagen⸗ 
ladungen nicht benützt werden!“ Die „Münch. 
N. N.“ ſagen in einer Klage über diefen Vor⸗ 
ortverkehr: „Das "Publikum wird in die 
früheren Güterwagen, die jetzt durch 
proviſoriſche Bänke „adaptiert“ ſind, unter⸗ 
gebracht. Die Wagen find fo niedrig, daß 
man mit dem Kopfe an die Decke ftöht. In 
dieſen Wagen haben je zwei Bänke eine 
„Kückenlehne“. Dieſe Rückenlehne beſteht aus 
einer chmalen Latte; man hat alſo das zweifel 
hafte Vergnügen, wenn man ſich anlehnen 
will, ſich an dem Rücken ſeines Hintermanns 
zu wärmen! Aus ſozialen“ Gründen wehrt 
ſich das Verkehrsminiſterium, die vierte Wa⸗ 
mr . 150 die bitterſte 
‚ wenn man die jetzigen Verhältniſſe 
des Münchener Vorortverkehrs ene 
Die „Straßb. Poſt“ bemerkt dazu: Wenn 
man in Bayern ſolche Wagen mit „III.“ be⸗ 
zeichnet, jo: kann man gegen die „IV.“ ſicher⸗ 
lich auch nichts einwenden; denn ſo gut wie dieſe 
bayeriſchen „dritter“ ſind die preußiſchen Wagen 
vierter Klaſſe ſchon lange. 


gleiten ſeine Blicke über die Men e, ſeine ſonſt 
meiſt ernſten Geſichtszüge find eh bein | 
grüßend ſenkt er immer wieder den Degen, 
nahe dem königlichen Pavillon ſich vom Pferde 
ſchwingend und die ſeiner harrenden Miniſter 
begrüßend, dann ſich rüftigen Schrittes in den 
Pavillon begebend und dort lebhaft mit den 
Damen und Herren plaudernd. Zu Pferde 
balten nahe dem erwähnten Zelt der Fürſt 
v. Hohenzollern in rumäniſcher Oberſten⸗ 
uniform und der Prinz von Wied in 
Garde du Korps⸗Uniform, im albkreiſe die 
Adjudanten und fremden Militär“ ttachös, eine 
effektvolle Gruppe bildend, preußiſche, ruſſiſche, 
franzöſiſche, engliſche, italieniſche, türkiſche Offi⸗ 
2 . e Armen f 

er Präſentiermarſch erſchallt, Prinz 
Ferdinan d, der Thronfolger, Fran be i 
und meldet feinem an die Brüftung getretenen 
Böniglichen Oheim den Beginn der Parade. 
Der König und ſeine Gemahlin verlaſſen mit 
den Prinzen Carol und Nikolaus den Pavillon 
und ſtellen ſich draußen auf, vor den Miniftern; 
ein rührendes Bild iſt es, als die Königin ein 
wenig hinter ihren Gemahl tritt, um ihn, ohne 
daß er es merkt, mit ihrem weißen Spitzen⸗ 
n die brennenden Sonnenſtrahlen zu 


Kaſche Marſchweiſen ertönen, die waifen 
frohe junge Generation hat diesmal den Vor⸗ 
rang, die „kleinen Dorobanzen“ nahen, in ein» 


ur von Ermüdung, obwohl ſie ſch 
an 5 eng u { 
Sehen en 


vorüber, die 


ung 


eines Franzoſen gegeben. Der am Mittwoch 
unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten 


Verbeſſerung der Ae nicht 


insbeſondere des Petrol ono⸗ 
pols, die zur Deckung trags 
forderl en an be 1 11 0 

* Einen neuen Anlaß zu franzöſiſcher 
Eingreifen in Marokko hat die Ermordung 


Sarrien abgehaltene Kabinettsrat beſchloß, ein 
Kriegsſchiff nach Tanger zu entſenden 
um Genugtuung für die Ermordung des 
Pech Bankbeamten Charbonnier zu 
ordern, der vor einigen Tagen bei einem 
Spazierritt unweit Tanger von bisher unbe⸗ 
kannt gebliebenen Uebeltätern erſchoſſen 
worden iſt. 

Die ſerbiſche Verſchwörerfrage iſt ge⸗ 
löſt. Durch einen am Mittwoch veröffentlichten 
königlichen Ukas werden die Oberſten 
Maſchin und Popo witſch, die Oberft- 
leutnants Michitſch und Lazarewitſch, 
ſowie der Major Koſtiſch mit voller Penſion 
in den Ruheſt and verſetzt. 

* Die Wahlen zum däniſchen Folkething, 
die am Dienstag ſtattfanden, ergaben folgende 


Köpfe rechts zum König gewandt, der ſehr be⸗ 
friedigt zu ſein ſcheint, denn er nickt oft wohl⸗ 
gefällig, zuweilen mit der rechten Hand das 
Tempo angebend. Wohl an 2000 Knaben ſind 
es, aus den benachbarten ländlichen Diſtrikten 
ſtammend. Ihnen ſchließen ſich die Bukarefter 
mittleren und höheren Schulen an, die Zög⸗ 
linge der Militärſchule, ferner Vertreter ein⸗ 
zelner Gewerke. 


und nimmt unter dem Zelt Aufſtellung — 
wiederum brauſende Hochs: in ihren dunklen 
erſchliſſenen Militärmänteln, auf denen die 
eldzugsmünzen klirren, erſcheint ein Trupp 
Veteranen mit den oben den goldenen römiſchen 


Legionsadler tragenden, völlig zerſchoſſenen 
Fahnen, welche dereinſt voranwehten den todes⸗ 


mutigen Erſtürmern Plewnas und Rahowas, 


und dieſen ruhmvollen Feldzeichen folgen 3000 
der alten Krieger, die, ihre übrigen Kameraden 


vertretend, aus allen Teilen des Landes nach 
Buhareſt geeilt find, um ihrem König und Heer⸗ 
führer, der treu mit ihnen die furchtbaren 
Strapazen und Entbehrungen des Winterfeld⸗ 
uges von 1877.78 am Balkan geteilt hat, an 
ieſem Erinnerungstage zu huldigen. Uner⸗ 
müdlich grüßt der König, manchem der alten 
Krieger winkt er mit der Hand zu, in den 
Mienen vieler der Veteranen prägt fid. tiefe 
Rührung aus, daß es ihnen noch einmal ver⸗ 
gönnt iſt, ihren König und Helden zu ſchauen, 
der in ihrer Mitte geweilt hat, als die türkiſchen 
Granaten ihre Reihen gelichtet im zähen Ringen 
zwiſchen Kreuz und Halbmond. f 
An die Veteranen ſchließen ſich die Ab 


u. Sitzung d | 
| . Trampe, deſſen Wahl⸗ 


| Bufammenfeßung des neuen Hauſes: Regierungs⸗ 


partei 55, wozu ein Abgeordneter der Faröer⸗ 
inſeln kommt, Sozialdemokraten 24, Rechte 13, 


gemäßigte Linke 9, radikale Linke 9 und 3 
Wilde. Die Regierungspartei gewann 4 und 


verlor 7 Kreiſe, die Sozialdemokratie gewann 
9 und verlor 1, die Rechte gewann 5 und 
verlor 3, die gemäßigte Linke gewann 1 und 
verlor 4, die radikale Linke gewann 1 und 
verlor 5 Kreiſe. Unter den Gewählten befinden 
ſich der Miniſterpräſident, der Miniſter des 
Innern, der Handelsminiſter, der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter und der Juſtizminiſter. 


— 


Gollub, 31. Mai. Herr Kaufmann 
Blumenthal von hier hat ſein Reſtgut Sortyka 
an Herrn v. Laßewski aus Poſen, einen 
Polen, für 75 000 Mk. verkauft. — Die 
hieſigen ſtädtiſchen Behörden beabſichtigen die 
Anlage von Kanaliſation und Waſſerleitung. 

rieſen, 31. Mai. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
wurde die Anſtellung eines 11. katholiſchen 
Lehrers zum 1. April 1907 und die Neube⸗ 
ſetzung der erledigten Polizeibeamtenſtelle be: 
ſchloſſen. Zu verſchiedenen Ausgaben ſoll eine 
vorübergehende Anleihe von 12 500 Mk. auf⸗ 
genommen werden. — Dem Beſitzer Joſeph 
Lukiewski in Gr. Pulkowo wurden in der 
Nacht von Sonntag zu Montag 2 wertvolle 
Pferde, ein dreijähriger dunkelbrauner Hengſt 
und eine Zjährige Fuchsſtute, aus dem Stalle 
0 5 Von den Dieben fehlt noch jede 
pur. 

Schwetz, 31. Mai. Die in Niedergruppe 
gelegenen Beſitzungen des Herrn Knels (200 
Morgen) und des Herrn Karl Krüger (75 
Morgen) ſind zur Aufteilung verkauft worden. 

Konitz, 29. Mai. In der heutigen Stadt ⸗ 
verordnetenſitzung wurde Oberſtleutnant z. D. 
v. Borcke durch Herrn Bürgermeiſter Deditius 
als Beigeordneter in ſein Amt eingeführt. 

Stuhm, 30. Mai. Herr Nawrotzki in 
Portſchweiten verkaufte ſeine Beſitzung an den 
Landwirt Schramowski für 75000 Mk. 

Cadinen, 29. Mai. Oberpräſident Graf 
v. Zedlitz⸗Trützſchler aus Breslau, der ge⸗ 
legentlich des Stapellaufes des Linienſchiffes 
„Schleſien“ in Danzig weilte, traf geftern mit 
en von Etzdorf zu kurzem Beſuche 

er ein. 

Danzig, 29. Mai. In der heutigen 
er Stadtverordneten wurde Herr 


periode am 12. Februar k. J. abläuft, für ſein 
bisheriges Amt auf fernere 12 Jahre mit 
allen gültigen Stimmen wiedergewählt. 

Saalfeld, 30. Mai. Von einem 
wütenden Bullen aufgeſpießt 
wurde geſtern in Vorwerk der Hirt Herrmanır. 
Der Mann mußte ſchleunigſt in ärztliche Be⸗ 
handlung genommen werden. 


Guttſtadt, 30. Mai. 
ſchießen auf der Haidevorſtadt 


Beim Armbruſt⸗ 
ging dem 


Knaben Köhler der Bolzen unverhofft los 


und traf den mitſpielenden Gehrigk ins Auge. 
Trotzdem die Eltern am nächſten Tage mit 
dem Verunglückten nach Königsberg fuhren, 
iſt das Auge verloren. N 
Goldap, 31. Mai. Herr Schiwek, bis- 
her Präparandenlehrer in Löten, iſt von der 
hieſigen Schuldeputation zum Rektor der 
— 
außerhalb Buhareſts 


ordnungen 


ſämtlicher 
garniſonierender Truppenteile mit den Fahnen, 
der Thronfolger reitet an der Spitze, um die 
Feldzeichen, unter denen gleichfalls viele kugel⸗ 
zerfetzte ſind, gleichfalls an dem König vorüber 


tadt defilieren danach, hinter ihnen Kommandos 


u führen. Die Reſerveoffiziere der Haupt⸗ 
fm Marine und dann die geſamten Truppen⸗ 


ö teile der Garniſon, Jäger, Infanterie, Artillerie 
Der König beſteigt jetzt wieder ſein Pferd Ion, Jäg | 


zu Fuß und mit Geſchützen — letztere die 
neueſten Kruppſchen Rücklauf ⸗ Kanonen —, 


Geniekorps, Kavallerie, bis die Gendarmen 


den Schluß bilden, alles in allem etwa 15 000 
Mann aktiver Truppen. Der Vorbeimarſch 
fällt vortrefflich aus, es ſind kernige, gut dis⸗ 
ziplinierte, ausdauernde Soldaten, über welche 
Rumänien verfügt. 


Wiederum erklingt die National⸗Hymne, 
die Veteranen mit den Fahnen ſetzen ſich an 
die Spitze, hinter ihnen der König hoch zu Roß 
mit dem Thronfolger, dem Fürſten von 
Hohenzollern, dem Prinzen von Wied, dem 
Gefolge und den fremden Offizieren, dann eine 
Kavallerie⸗Ehreneskorte, und nun der blumen⸗ 


überfüllte Wagen mit der Königin und der 
Prinzeſſin Maria wie deren lieblichem Vierblatt 
Zug langſam durch die 
menſchenüberfüllten Straßen inmitten orkan⸗ 


ſo zieht der 
artigen Jubels dem Palais zu, beſtrahlt von 


goldigſter Frühlingssonne, die das unvergeßlich⸗ 


herrliche Bild mit 
umhüllt! — — 


in einen Stall des Beſitzers 
Sophienberg; der Schlag zündete aber nicht. 
Eine Frau, ein Knecht und ein Kind wurden 
geläh 2 t. Ne — — — 2 — 


ſchimmernder Aureole 


kommi 
ſamtfläche Weſtpreußens 5 ¼ Prozent gekauft. 


ſtädtiſchen gewähl 


worden. 


Mädchen . Mittelschule 


ſtreiken auf allen Bauten die den freien 
Gewerkſchaften angehörigen Zimmerer. 
Eine Lohnkommiſſion hatte den Unternehmern 
einen Tarif unterbreitet, der als Mindeſtlohn 
42 Pf. (bisher 37 Pf.) die Stunde verlangt 
und innerhalb 5 Tagen zu beantworten war. 
Da die Friſt mit Sonnabend abgelaufen war, 
legten ſämtliche Geſellen am Montag die 
Arbeit nieder. 

Königsberg, 31. Mai. Der Miniſter 
für Handel und Gewerbe hat der Holz⸗ und 
Bauindustrie Ernſt Hildebrandt, Antiengeſell⸗ 
ſchaft Maldeuten⸗Königsberg die Staatsmedaille 
mit der Inſchrift: „Für gewerbliche Leiſtungen“ 
in Silber verliehen. - 

Königsberg, 30. Mai. Nachdem etwa 
50 hieſige Firmen die Forderungen der aus⸗ 
ſtändigen Tiſchlergeſellen ſchriftlich anerkannt 
haben, hat jetzt der Arbeitgeberſchutzverband, 
um die betreffenden Firmen zur Auflöſung des 

willigten Tarifvertrages zu bewegen, mit dem 

erband der Holzfirmen ein Uebereinkommen 
getroffen, wonach nur derjenige Meiſter fortan 
noch Holz erhält, der dem Arb eitgeberſchutzver⸗ 
band beitritt und ſich durch eine Vertrags⸗ 
ſtrafe verpflichtet, nicht früher mit den Geſellen 
Tarifbeſchlüſſe zu treffen, bevor nicht die hieſige 
Tiſchlerinnung hierzu den Anlaß gibt. Vier 
Firmen haben daraufhin ihre Bewilligung zu⸗ 
rückgezogen und ihre Geſellen entlaſſen. Der 
Holzarbeiterverband will die Erfüllung der 
einmal bewilligten Zugeſtändniſſe beim Ge⸗ 
werbegericht geltend machen. 

Hohenjalza, 29. Mai. Heute nachmittag 
zog ein Gewitter mit wolkenbruch⸗ 
artigem Regen über die Stadt und Um⸗ 
gegend. Der Blitz ſchlug in die Wirtſchafts⸗ 
gebäude des Gutsbeſitzers Glowacki in Rom⸗ 
bino und äſcherte einen Viehſtall und eine 
Scheune ein. Am Abend entfachte ſich das 
Feuer derartig, daß die ſtädtiſche Feuerwehr 
herbeigerufen werden mußte. 1 

Oſtrowo, 31. Mai. Am 1. Oktober foll 
der Auſchluß der preußiſchen Staats ⸗ 
bahn bei der Warſchau⸗ Wiener Bahn in 


Skalmierzyce in Betrieb genommen werden. 


Oſtrowo, 31. Mai. Von ſeinem eigenen 
Pferde iſt der Wirt Johann Sroſzynski in 
Wturek erſchlagen worden; beim Aus⸗ 
ſpannen desſelben hat er einen folgenſchweren 


Schlag in den Leib erhalten. 


Czarnikau, 29. Mai. Der Blitz ſchlug 
Kitzmann in 


Krotoſchin, 31. Mai. Die Fürſtl. Thurn 


und Taxisſche Domäne Herzogotein 


(früher Glogowo) hat der Rentier Gumpert 
aus Poſen vom 1. Juli d. J. übernommen. 


Gneſen, 31. Mai. Behufs Gründung 
eines Mietervereins hatte ſich eine Saß 
Anzahl von Wohnungsmietern unſerer Stadt 
in Kosnickis Saal eingefunden. Mitglied des 
Vereins kann jeder Bürger werden, welcher 
140 Mark Miete zahlt. Die Vereinsſatzungen 
umfaſſen 28 Paragraphen. Als Vorſitzender 
wurde Rechtsanwalt Schanietzki gewählt. Der 
Jahresbeitrag beträgt 2 Mark. — Vom hie⸗ 
ſigen Dragoner ⸗ Regiment hat ſich der Soldat 
Doban von der 1. Eskadron in der Stube 
durch einen Schuß in den Mund das Leben 
genommen. 

Schneidemühl, 30. Mai. Dem 12jäh⸗ 
rigen Schulknaben Otto Schulz wurde auf dem 
Güterbahnhofe von einem Zuge das rechte 
Bein abgefahren. Der Schwerverletzte 
wurde ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus 
u — Der Oberpräſident hat dem 

änner⸗Turnverein eine Beihilfe von 150 Mk. 
zur Abhaltung von Volks: und Jugendſpielen 
bewilligt. 


Poſen, 30. Mai. Das Amtsgerichts⸗ 
gebäude am Sapiehaplatz wird nach 
einem Beſchluſſe, den der ſtädtiſche Finanzaus⸗ 
ſchuß geſtern abend einſtimmig gefaßt hat, wie 
verlautet, für 330 000 Mark nach der Fertig⸗ 
ſtellung des neuen Amtsgerichtsgebäudes in 
der Mühlenſtraße in den Beſitz der Stadt 
Poſen übergehen. — Der Verein der 
Bürgermeiſter von Städten unter 10000 
Einwohnern unſerer Provinz tagt am 16. Juni 


im Stadtverordneten ⸗Sitzu sſaale in Poſen. 


A 
Thorn, 31. Mai. 


— Die Anſiedlungskommiſſion hat die 
uſammen 1260 Hektar umfaſſenden Güter 
erzykowo im Kreiſe Mogilno, Sroczyn im 
Kreiſe Gneſen, Sankowitz im Kreiſe Schubin, 
Karsberg im Kreiſe Strasburg und Pruſſy im 


Ente 4 aug Posen h won ER 
er ganzen Provinz Poſen hat die Anfiedlu 
n bisher 7% Prozent, von — 


Naſtenburg, 30. Mai. Seit zwei Tagen 


a 


1 


rollen bei jedem Grundbeſitzer anzugeben, ob 


ö F 


Errichtung einer Reichsbankneben⸗ | Zur Aufbringung 


ey Am 7. Juli d. Js. wird in Zabrze 


eine von der Reichsbankſtelle in Gleiwitz ab⸗ 
hängige Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſen⸗ 
einrichtung und beſchränktem Giroverkehr 
eröffnet werden. N 
. — Remontemärkte zum Ankauf drei⸗ 
lähriger, ausnahmsweiſe vierjähriger Remonten 
ſollen am 12. Juni in Trankwitz bei Budiſch, 
Kreis Stuhm, am 21. Juni in Neumark, am 


ſtellvertretender Vorſitzender, Stadtrat Laengner 
als Mitglied, Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten, 
Kaufmann Rittweger und Stadtradt Dietrich 
als ſtellvertretende Mitglieder. 
gewählt die Herren Pfarrer 
rat Goewe als Mitglieder. 


ſtücke an. Sie ſoll dieſe Tat mit 6 Monaten Ge⸗ fand dann ein einmaliger 


die Fron es 
fängnis büßen, auch ein Monat der erlittenen Unter- Front ab, 


desſelben iſt eine Umlage von 
Vorbeimarſch ſtatt. Nach einer kurzen Kritik 


25,5 Proz. der Staatseinkommenſteuer er⸗ N 2 7 N 
forderlich. In den Vorſtand wurden wieder ⸗ en ei af die Schul en Mende ir ſetzte ſich der Kaiſer mit ſeinen Söhnen an die 
gewählt die Herren Pfarrer Stachowitz als 43 1 14930 , Burſchen Franz Wenglikowszi aus Spitze der Fahnenkompagnſe und führte ſie 
Vorſitzender, Superintendent Waubke als | Mocher, zurzeit in der Zwangserziehungsanſtalt Tem- zum Schloſſe. a 


pelburg. Beide waren verſchiedener Eigentumsver⸗ 
gehen und der fahrläſſigen Brandſtiftung beſchuldigt. 
So ſoll Wenglikowski mit Viktor Balicki, dem Bruder 
der Angeklagten, hier zur verſchiedenen Malen aus 
einem Hausflurladen in der Breitenſtraße Chokolade, 
Pfefferkuchen und Zuckerwaren im Geſamtwerte von 
etwa 12 Mark geſtohlen, ferner alle drei Perſonen im 
ridor des Gymnaſiums Taſchendiebſtähle ausge⸗ 


Hamburg, 31. Mai. Die Truppentrans⸗ 
portdampfer der Woermannlinie, „Profeſſor 
Woermann“ und „Piſa,“haben geftern kurz nach 
6 Uhr abends den Hamburger Hafen ups. 
Sie haben an Bord 20 Offiziere und Militär 
beamte, 294 Unteroffiziere und Mannſchaften, 


Neu wurden 
Johſt und Stadt 


21. Juni in Auguſtenhof bei Dt.⸗Brzozie, am 18 
22. Juni in Wrotzk, Kreis Strasburg, am 23. — Die Ausſtellung der Skulpturen im führt haben. Außerdem wird den jungen Spitzbuben] ſowie etwa 1000 Pferde, die nach Südweſt 
Juni in Wichorſee, Kreis Culm, am 30. Juni Schützenhausſaale wird heute Donnerstag, eine Reihe anderer Diebſtähle zur Laſt gelegt. In afrika gebracht werden ſollen. Unter de 

der Nacht vom 15. zum 16. Dezember hatten ſie ſich Mannſchaften befindet ſich Line Anzahl, | die 


in Hoffſtädt bei Dt.⸗Krone, am 16. Auguſt in 
Flalow, am 16. Auguſt in Konitz, am 17. 
Auguſt in Michelau bei Graudenz, am 18. 
Auguft in Terespol, am 20. Auguſt in Culmſee, 
am 21. Auguſt in Schönſee, Kreis Brieſen, am 
22. Auguſt in Dt.⸗Eylau (Kaſernenhof Kür. 5). 
abgehalten werden. 

Der Sonntagsladenſchluß. Eine für 
die Geſchäftswelt wichtige Eniſcheidung fällte 
der dritte Strafſenat des Reichsgerichts, in⸗ 
dem er den § 105 b der Gewerbeordnung 
dahin auslegte, daß die beim Ladenſchluß am 
Sonntag noch anweſenden Kunden nicht mehr 
bedient werden dürfen. An Werktagen darf 
dieſe Bedienung noch erfolgen. 

— Eine Verſammlung der Weſtpr. A 
waltskammer wird am Sonntag, den 1 
Juni, von mittags 1 Uhr an in Graudenz ab- 
gehalten werden; ihr geht um 11½ Uhr vor⸗ 
mittags eine Sitzung des Vorſtandes voran. 
Die Tagesordnung lautet dahin: 1. Bericht 
über die Tätigkeit der Kammer und des Vor⸗ 
ſtandes; 2. Legung und Abnahme der 
Rechnung. Um 2 Uhr nachmittags findet ein 
gemeinſchaftliches Eſſen im „Hotel zum 
Schwarzen Adler“ ſtatt. 

— Polniſcher Grundbeſitz. Genauere 
Erhebungen über die Verteilung des Grund⸗ 
beſitzes zwiſchen Deutſchen und Polen find jetzt 
dom Miniſterium des Innern angeordnet 
worden. Die Gemeindevorſteher haben den 

uftrag erhalten, in den Grundſteuermutter⸗ 


zuholen. 


fällt das 


wicz begeht am 
Dienſtjubiläum. 


baldige 
war ein Beſcheid 
mehrere Redner 
legung forderten. 


ſtand aufzugeben 


werden. 


er Deutſcher oder Pole iſt. Auf Grund dieſer 
Angaben ſtellen die Kataſterämter dann feſt, 
wieviel Grundbeſitz in jeder Gemeinde ꝛc. auf 
Deutſche und wieviel auf Polen entfällt. — 
Unter den Gemeindevorſtehern befindet ſich 
eine größere Anzahl Polen. Ob von dieſen 


ſetzte, dann aber, 


Stachowitz abgehaltenen Sitzung des Parochial⸗ 
Verbandes der evangeliſchen Gemeinden in 
horn wurde der Verbandsetat für das Jahr 
906 auf 25 700 Mk. feſtgeſtellt, der ganze 
etrag iſt durch Kirchenſteuern aufzubringen. 


haft, angeklagt. 


1 


— . iʃ ....;ßé³ 1ĩ 24 


Höcherihräu Akt.-Ges. Culm 


Natharkıenstr. 4 Filiale Thorn, Xatkarinenstr. 1 


empfiehlt zum bevorstehenden Feste in anerkannt vorzüglicher 
Qualität friſch vom Eis: 


25 Flaſchen | Aren * rl 1½⸗Tonne 
— — — — — 
5 Söcherlbräu. unter Kohlenſduredruck abgezogen. 
Dan Lagerbier 200 | 1,50 0,30 2,75 
N Akel Lagerbiee ‚00 1,50 0,30 2,75 
Aurzen-Lagerbier EEE 2,50 2,00 0,40 3, 0 
dach Mündyener Art 2.50 2.00 0,40 3,50 
Boch Plmerhtiii 2. ; 3,00 2,25 ‚45 4,50 
a TEE 8,00 2,25 0,45 4,50 
4, Pilsner Urquell. 
Aer rl nee. 5,00 | 3,0 0,60 — 
bn, Münchener. 
. 4425 2550 0,50 — 


Nypotheke 


n-Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


besorgt 


un, Baderstrasse 24. 


\ 1 
*. Simonso 


4 
4 


abends 9½ Uhr geſchloſſen. Es iſt die höchſte 
Zeit, einen etwa verſäumten Beſuch noch nach⸗ 


— Wegen des regneriſchen Wetters 
den Freitag, 
ſagte Konzert im Schützenhauſe aus. 
Jubiläum. 


— Zur Lohnbewegung im Bächkerge⸗ 
werbe. Am geſtrigen Mittwoch fand in der 
„Oſtbahn“ in Mocker eine Geſellenverſammlung 
ſtatt, die eine n 
Nichtſtreik fällen ſollte. 
Zohnkommiſſion an den Inmnungsvorſtand, eine 
Verhandlungsſitzung anzuberaumen, 


leiter Ziegon im Namen der Lohnkommiſſton 
vor, die Verhandlung mit dem Innungsvor⸗ 


Einigungsamt anzurufen; bis zu deſſen Ein⸗ 
greifen ſolle die Entſcheidung zurückgeſtellt 
Schließlich gelangte eine diesbezüg⸗ 
liche Reſolution mit Majorität zur Annahme. 

— Nächtlicher Ueberfall. 
abend kurz vor 12 Uhr ein junger Mann 
mit einer Dame ſich von einem Caffee in der 
Brombergervorſtadt aus nach der Altſtadt be⸗ 
gab, wurde er am Pilz von drei Männern, 
anſcheinend Flößern, bedroht. 
den Paſſanten in den Weg und beläſtigte die 
Dame; ihr Begleiter, der ſie in Schutz nehmen 
wollte, wurde mit einem Meſſer angegriffen, 
worauf er ſich mit ſeinem Stock zur Wehr 


gegenüber nicht gewachſen fühlte, die Flucht 
ergriff und von den beiden anderen Männern 


Kuzminski aus Breitenthal, zurzeit in Unterſuchungs⸗ 
Am frühen Morgen des 22. April 
. Is, ſchlich ſich die Kuzminska in die Mädchen⸗ 
kammer des Butshofes zu Breitenthal und eignete ſich 
aus der Kammer und aus einem verſchloſſenen Korbe, 
den ſie erbrochen hatte, eine größere Anzahl Kleidungs⸗ 


Am eu n, Nl. 


nach Verübung weiterer Straftaten umhergetrieben und 
in einem auf dem Fabrikhofe der Firma Born & 
Schütze zu Mocker ſtehenden Strohſchober Schutz vor 
Kälte geſucht, zu dieſem Zwecke auch ein Feuer darin 
angezündet, Hierbei brannte der Schober, in dem etwa 
8 Fuder Stroh enthalten waren, nieder. Durch die 
Verhandlung wurde Wenglikowski zweier ſchwerer und 
zweier einfacher Diebſtähle ſowie der fahrläſſigen 
Brandſtiftung für überführt erachtet und zu 
drei Monaten Gefängnis verurteilt, von den weiteren 


Anklagen freigeſprochen. 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 155 Ferkel und 26 Schlachtſchweine auf⸗ 
getrieben. Bezahlt wurden für magere Ware 
39 40 Mk., für fette Ware 4142 ME. 
pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

Handſchuh, 


Gefunden. Ein grauer 
zwei Bunde Schläſſel, ein Haarpfeil. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,80 Meter über Null, 
bei Warſchau , Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 12, 
höchſte Temperatur + 18, niedrigſte + 11, 
Wetter bewölkt Wind weſt. 

Podgorz, 31. Mai. 

— In der Schulvorſtandsſitzung zu Koſt 
bar wurde über die Vertretungskoſten für den 
erkrankten Lehrer Wartmann beraten. Der 
Vorſtand erklärte es für unmöglich, die Koſten 
zu tragen. Ri N 

— Die Thomsſche Brauerei wurde geſtern 
von der Technischen Hochſwule in Königsberg 
beſichtigt. Herr Thoms hatte für ſeine Gäſte 
ein Abendeſſen von 50 Gedeckhen im Hotel 
Kaiſerreiche am Schießplatz bereit halten laſſen. 

„„ gFSittlichkeits verbrechen. Geſtern nad 
mittag verſuchte der Klempnergeſelle W., einem 
16jährtgen Mädchen Gewalt anzutun. Der 
Täter wurde verhaftet. a 


Aus dem Kreiſe Thorn, 31. Mai. 


nach Wiederherſtellung ihrer Geſundheit in 
das Schutzgebiet zurückkehrt. 
Wien, 31. Mai. (Von einem beſonderen 
Korreſpondenten.) Der Sektionschef im 
Ackerbauminiſterium Dr. Freiherr von Bech 
iſt zum Kaiſer berufen und mit der Kabinetts 
bildung beauftragt worden. 23, 

Warſchau, 31. Mai. Der Chefingenieur 
der ſtädtiſchen Kanaliſation Grodowski wurde 
auf offener Straße r Di und durch 


den 4. Juni ange⸗ 


Herr Poſtſchaffner Ciche⸗ 
1. Juni fein 25jähriges 


3 Kugeln ſchwer verwundet. Die Täter 10 
vermutlich zialiſten. er Anlaß zu dem 
Ueberfall dürfte in einer Streikangelegenhe⸗ 
zu ſuchen ſein. i 785 
Rigg, 31. Mai. (Meldung der Peters: 
burger Telegraphen⸗Agentur) Der gekenterte 
Dampfer, welcher „Vilma“ heißt, iſt gehoben 
worden. den Innenräumen wurden 
11 Leichen gefunden, darunter zwei von 
Frauen. Die Zahl der Verunglückten beläuft 
ſich, wie angenommen wird, auf fünfzehn. 
Konſtantinopel, 31. Mai. Die Pforte 
reichte geſtern beim ökumeniſchen Patriarchat 
in Form eines Ultimatums die Forderung ein, 
daß der griechiſche Metropolit von Monaſtir 
bis ſpäteſtens morgen abzuſetzen ſei. 85 
London, 31. März. Geſtern ſtießen im Kanal 
auf der Höhe von Plymouth die dort übenden 
Torpedoboote 108 und 31 und er⸗ 
litten ſchwere Beſchädigungen; diejenigen des 
Torpedoboots 109 ſind ſo ernſt, daß das Sch 
ſofort in Devouport eingedocht werden mußte. 


über Streik oder 
uf das Erſuchen der 


nicht eingegangen, weshalb 
die ſofortige Arbeitsnieder⸗ 
Demgegenüber ſchlug Gau⸗ 


und das Gewerbegericht als 


Als geſtern 


Der eine trat 


= 


da er ſich den drei Männern 


überall zuverläſſige Angaben zu erhalten fein | verfolgt wurde. Der erſte Angreifer verſuchte Ein bedauerlicher Unfall ereignete fi) auf dem 
werden? g a 8 nun, die zurückgebliebene Begleiterin des pte die Haaſelnaſch dee 32 8 > 
5 — Männer Geſangverein Liederkranz. jungen Mannes, die vor Schreck in Ohnmacht] loltte die elmaſchme, die durch enen Windmotor 
22 2 triede t f Pi 
In der Generalverſammlung wurde | gefallen war, in ein Gebüſch zu ſchieppen, ige Sharmerkerm Aubanke Kroes we | 
1 pro 1906 beraten, der in Einnahme [wurde aber durch hinzugekommene Fahrgäfte | den Treibriemen umzulegen, indem ſie ſich auf die i — 
Nusgabe awi 1 9 der Straßer abe. De u * Die „hrei im er BE 2 ns are ER ja a 9 he 
l En e i derte es mehrmals herum. rlitt die Bedau⸗ Mu 1 — “ne 215,90 | 215,75 
7 i ee TE ängerfeft der Beſchuldigung, ſich l an a ee nach, 2 Tod der Ber. ya W 1288 80 5 
. d geordne i e tretung des 8 301 No. 8 R. Str. G. B. ſchuldig ge | unglückten am en Tage }herbeiführten. % pt. . 190 ‚sc 
in Graudenz wurden die Herren Mittelfäjul: | mach zu haben, Beirat der aus der Unterjudungshaft penſeu, den 1. Mai. 28 Preiß endete 1905 | 90100 880 
lehrer An je und berpoſtaſſiſtent Glawe ge-] vorgeführte, in Mocker wohnhafte Gelegenheitsarbeiter — Blitzſchlag Geſtern mittag ſchlug der Blitz bei | 3 dat 87.90 Bm 
wählt. Es fanden dann Vorberatungen für | Carl Schmidt die Anklagebank. Schmidt wurde wegen | dem Beſiter Auguſt Dopslaff in Kl. Böſendorf ein; 4 St. Thorner Stabtänleihe . 103,20 | 103,20 
d wi ne Zuhälterei zu 9 Monaten Gefängnis und wegen te der Stall ni 1 8 35 Fig 2 — . . 
as am 17. Juni im „Tivoli ſtattſindende Nichtbeſchaffens eines Unterkommens zu drei Wochen de ee 5 E . e 57 a Aandſch 1 7 97,50 97,50 
Sommerfeſt ſtatt. Den Schluß bildeten interne [Haft, ferner zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 1 den la e En 5 W 370 * N Ede 36/40 86,30 
Angelegenheiten. | AU Die. Dauer von. 2. Jahren, Quiäiiigkeit Dom, | gmmmr 4 PL Rum. Anl., von 1894 91,80 | 91,20 
— Der Thorner Enthaltſamkeits⸗Verein | Poliseiauffit und Ueberweiſung an die Landespoligei- | 1 & pt. Auf. untl, St. R. 74, 74,50 
zum Blauen Kreu deabſichtigt, am Weiten behörde verurteilt. — Der 12jährige Schüler Walter 4½ pat. Poin and or. vom. Em 
7 Br z be igt, am 8 Ballewski von hier kam wegen fahrläſſiger Brand» Gt! Berl Straßenbahn. 3 19150 | 191 25 
ſingſtfeie tage nachmittags 4 Uhr im Trep | ftiftung durch Zigarettenrauchen mit einem Verweiſe Heutſche Banz. 237.10 237,75 
20 55 Wäldchen, der ſogenannten Parowe, nr? A — D D er · e 185,30 188.50 
n Somm ſt i 6 erſchien ſodann die domizilloſe, unverehelichte Julianna ite em 122,75 | 123,— 
ee ente e re. Mack auf der Anklagebank, um fi wegen Urkunden ⸗ a 1 220 | 225,50 
tio 5 it erg ' d fälſchung zu verantworten. In Gemeinſchaft des Ba. © R 12 . Bochumter Gußttahn l! 253,40 | 252,20 
nen beitragen ſollen. Verſammlungsort des | flüchtigen, ſteckbrieſlich verfolgten Steinſchlägers Stanis⸗ Berlin, 31. Mai. Der Kaiſer hielt heute Harpener Bergban 218,30 | 217,75 
ereins um 3 Uhr nachm. in Witwe Streichs | laus Grabowski wurde die Mack am 2. April d. Is. früh auf dem Tempelhofer Felde die Früh Banne. 248,75 247 90 
Garten, Weinbecgerſtraße No. 39. Es wird wegen Bettelns und Landftreihens in das hieige | jahrsparade über das Bardekorps mit Aus-] Weizen: ng Newogeck — . · 95. 
Gerichtsgefängnis eingeliefert. Als ſie zwecks Eintra⸗ 5 8 en 2 
eit des Verei il chtsgef ai Dad 184,25 
ens bes Vereins um recht rege Teilnahme gung in die Gefangenbücher nach ihren Peſonaljen] nahme der Potzdamer Garniſon ab. General n 182.50 | 181.50 
gebeten. Zutritt frei für Jedermann. Bei befragt wurde, gab fie den betreffenden Beamten [v. Keſſel kommandierte die Parade. Der „ Sehtenb er 176.50 | 17525 
Ungünftigem Wette fällt dieſes Feſt aus. gegenüber an, daß fie Grabowski heiße und die Ehe.] Kaifer war zu Pferde, die Kaiſer war im Roggen: Mai ER En se 
— Parochialverbands⸗Sitzung. In der | Trau,ibres Begleiters ſei. das Urteil gegen fie lautene offenen Sechsſpänner erſchienen. Als der Kaiſer Juli 3 157,— 155,25 
geſtern unter dem Vorſitz des Herrn Pfarrer CVP Prinzen und Fürſtlichkeiten eingetroffen „ „September . . . 153,25 J 151,75 
1 ſtahls war die unverehelichte Dienſtmagd Apollonia Reichsbankdiskont 4½ %, Lombard⸗Zinsfuß 5 ½ % 


war, präſentierten die Truppen und brachten 
3Hurras auf den Kaiſer aus. Nach der Entgegen⸗ 
nahme des Frontrapports ritt der Kaiſer, ge⸗ 
folgt von der Kaiſerin, den Prinzen, den Fürſt⸗ 
lichkeiten und den fremdherrlichen Offizieren, 


— 111 


, 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer: 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen Apotheke, Berlin, Friedrichſtr. 160. 
Depot in den meiſten Apothen und Drogerien. 


Im Stadtmuseuni*(Franziskanerkloster) zu Danzig 


Erste Provinzial-Ausstellung 
für Amateurphotographen 


vom 21. bis 29. Juli d. Js., 
veranstaltet von der 

— Photographischen Gesellschaft zu Danzig. — 

Anmeldungen sind bis zum 15. Juni d. Js. an den Vor- 


sitzenden, Herrn Bruno „ Langgasse 15, zu richten, 
von welchem die Ausstellungs-Bedingungen zu erhalten sind. 


Flundern! 


Da jetzt großer Flunderfang, ver⸗ 
kaufe, ſolange derjelbe anhält, täg: 
lich friſch aus dem Rauch: 


4 Stück schöne fette Flundern für 10 Pf. | 
in Päckchen ſonſt a 10 Pf., jetzt à 5 Pf. 


pargel 


täglich mehrmals frisch geſtochen, 
bei Herren J. G. Adolph, Breiteſtr., 
Rob. Llebchen, Neuſtädt. Markt 
und Nie 10 Zentralmolkerei, 
Mellienſtraße Nr. 100, Größere 
Poſten bitte vorher zu beſtellen. 


Casimir Walter. 
dan 37, 3 Tepe. 
Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, 


H. Kunde 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 


Seglerstr. 30. 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 


Flundern! 


behör per 1. Oktober 1906 zu ver 


mieten. Auskunft erteilen 
Dietrich & 
Ein einzelnes Zimmer 
cheſtraße 9. 


Zum Feste — Kuchen! 


C. 

Por Zimmer m. ſeparat. Eing. v. 

Der einfachste, billigste 
Back 


ſof. z. verm. Schuhmacherstr. 24 Ill. r. 


Das ist das Glück der Kinder! 
und bekömmlichste Kuchen wird mit Dr. Oet 
ulver à 10 Pfg. (3 St. 25 Pig.) gebacken und solch ein 
uchen missrät nie! ; N a 0 

Vorrätig in den besseren Geschäften jeder Stadt. 


von fofort zu vermieten. 


Sohn G. m. b. H. 
Hefligegeiſtſtraße 1, 1 Treppe. zu vermieten. Ba 


Filiale 


Ph. Elkan ta 


So lange der Vorrat reicht! 


An Wiederverkäufer wird nichts verkauft!! 
a | 
Jeder 90 Jeder 96 | Jeder 9 0 | Jeder 90 
Hrtikel Pfennig. | Artikel Pfennig. Artikel pfennig. Artikel Pfennig. 


1 Karton Maiglöckchenseife, 3 Stuck. 2 Nachtgeschirre, weiß Fayence. 2 Butter- und Käseglocken, Kronenglas. 9 Rollen Klosettpapier. 

1 Kakesdose, geadertes Glas mit Nickelgarnitur. 10 Kaffeetöpfe, weiß 12 Glasteller. 1 Paar Manscheftenknöpfe. 

1 Markttasche, 230m. ſchwarzwedertuch. extra ſtark. 12 Esslöffel, martinſtahl 2 Tedergürtel, zum Aus ſuchen. 5 Paket Seifenpulver und 3 Scheuertücker. 
1 Wassereimer, emaill., 10 Liter Inhalt. 1 Xaarbesen, Robhaar. 10 Rollen Stullenpapier. 1 Wichskasten mit 2 Bürsten und Quttalin. 
6 Dessertteller, Porzelan. 2 Bierseidel auf Fuß, mit Nickeldeckel. 1 Schwarzwälder Uhr, richtiggehend. 6 Kaffeelöffel Rokoko. 

12 Speiseteller, dach und Bunt. 1 Xutkarton, groß CJ, mit Lederriemen. 2 elegante Krawatten, 1 Karton Briefpapier und 1 Flasche Parfüm. 
1 Butterdose, geaberiertes Glas mNikelunterjag || 40 Milchgläser, groß, auf Fuß. 2 Blumenvasen. 10 Stück Toilette-Seife. 

N icknickrolle, 30 em, mit Tuch bezogen. 6 Bierseidel mit Henkel, /o und %ı9 1 Fürtelschloss, fruher 2-3 Mk., zum Ausfughen. || 2 Kinderstühle mit Nücklehne. 

6 Ka eetassen n bent 12 Wasserbecher, Kronenglas. | 1 versilbertes Nandtäschchen. 7 Karton Koffmann’sche Silberglanzstärke. 
1 Mehlmetze an Holgbeiie. 6 Bierbecher, °/. Rippen, geaichtes “o Liter. 1 Pariser Broche. 6 Gewürztonnen. 

1 Alermelplättbreit und s Ateiderbügel. 1 Nudelholz. 1 Fleischhammer. 1 Kartoffelstampfer. 1 Wäscheleine, 30 meter | 1 Satz Slaskompotieren, 5 sts. 


Litalienische Jerrakotta-Figur 
Knabe mit Hosen, 


grosser Kastenwagen 


I Kinderkarre mit Schaufel. mit Deichsel und Schippe. 


In das Handelsregiſter A 
Heute vormittag 10 Uhr unter Nr. 415 iſt heute die 
entſchlief ſanft nach langem, Firma Friedrich Windmüller in 


weren Leiden meine innigſt⸗ 
(liebte Frau, meine liebe gute Thorn und als Inhaber 
Mutter, Großmutter u. Tante Kaufmann Friedrich Windmüller 


daſelbſt einget den. 
“Auguste borenz ber, den 30. e 1006. 


Haus: und Grundbesitze 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen ſin 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul M 
in Firma W. Bosttcher, Bade 
zu richten. 


Uiktoria-Sarien. 


2 Brückenſtr. 13, 7—8 3. 

J. eee Königliches Amtsgericht. a er re 
im 77. Leben . m — edrichſtr. 6, 7 3. a W. 9 
Dieſes — tiefbeträbt an Getreide- und . ; a Ber, Pferdeſtall ihr 1800 1. 

Einem hochverehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache ich hiermit die Araberſtr. 7, 1 Speicher 1500 %% 


die Hinterbliebenen. Klelegrosshandlung 


Die 9 1 4. Ne ſucht eine 
nachm. 5 Uhr vom Trauerhauſe 92 2 

Gohlerftr. 34 aus ftatt. tüchtige Kraft 
für Reiſe und Kontor. Off. sub 
rr. r. 4014 an Rudoli Mosse, 


len, die uns durch ihre Breslau. 


herzliche Teilnahme an Einen zuverläfligen, ſolſden 
unjerer Trauer um unſern M a 8 ch j n j 8 t 2 1 


teuren Entſchlafenen wohlgetan 
ſucht von ſofort W. Huhn, Thorn. 


haben, ſagen wir hiermit 
2 Schmiedegeſellen, 


innigen Dank. 2 Lehrlinge 


sehr ergebene Anzeige, dass ich nach gründlicher Instandsetzung u. ausgestattet 
mit Neu- Einrichtungen, den heutigen Anforderungen entsprechend, das 


Viktoriagarten=Etablissement 


1. Sfingstjeiert 

. 
am l. ſings feier 9 eröffnen 
werde. Durch e ee Bedienung, wie namentlich durch Verabreichung 


nur guter Speisen und bestgepflegter Getränke werde ich bemüht sein, mir die 
Gunst eines verehrten Publikums zu erwerben und bitte ich um gütiges Wohlwollen. 


und Zubehör. 900 1.10] 
Albrechtſtr. 2, 1. Et. 4 3. 800 1¼ö 
Altft. Markt 8, 1 Et. 43. 

mit Zubehör 800 
Gerechteſtr. 5, 3. E. 48. 600 1.) 
Mellienſtr. 127, 4 Zim. ö 
und Pferdeſtall 500 Wi 
Schulſtr. 16, pt. 3 Zimmer 500 MT 
Araberſtr. 10,2. Et. 5 Zim. 480 N 
Bacheſtr. 10, pt. 3 Zim. 480 1.1 
oder früher 10 
Heiligegeiſtſtr. 11, 1 E. 38. 460 1.0 
Araberſtr. 8 Woh. i. Neub. 1 
Banklftr. 6 1. Et., 3 Zim. 460 


amilie Sich. | neu ein Mit Hochachtung Scloäftr.143, Ei,50im. 460 + 
F H. Rose Schmiedemeiſter, „ EN 10 


J. Lyskowski. 


Jar. 55, pt. 4 Zim. 450 0 
chloßfer. 16, 2 E. 33. Balk. 440 1/1 
Schulſtr. 22, 2 Etg. 3 3. cof 
evt. Pferdeſtall 0 10 
Mellienſtr. 66 2. E. 3 Zim. 300 1./} 
Schuhmach ab 12 4. & 3. 300 
uhmacherſtr. 12 4. Et., ; 
3 Zimmer 360 if 
Bäckerſtr. 37 2. Etage, 2 3. 300 


22 — 
Die Firma M. L. Neumann Stewken. 


i — „ Moritz Lewi 3 
ig dasellſt — ft 5 1 Arb eiter 


gelöſcht worden. H. R. A 273. 
Thorn, den 30. Mai 1906. N 2 
Uönigliches Amtsgericht. . 1 fr e e 
0 e 


Mein Restaurant „Reichskrone“, Katharinenstr. 7 wird in unveränderter Weise 
fortgeführt, 


2 rt eintreten b er Brückenſtr. 22, 2 Zim. 255 

rr mur “m | Y,ulkauer park. ent Derbi : 
Abteilung A unter Nr. 416 Be er Me Ziehung 12. Juni 19086 nn Gerſtenſtr. 19, pt. 2möbL g. 1% 

ift heute die Firma Raimund e Stettiner Pferde- 1. Pfingftfeiertag: Eiijabeih r 19/15, 3 0 


eine Kruse & Gartensen | ur 
tragen worden. Photograpbi ches 2 73 5 80 15 ausgeführt von dem Muſikkorps 
a) 


5 
— Schlachthausſtr 23,2 3. 159 % 
Heiligegeiſtſtr.11 Bodenw. 13.120 Mi 
Eulmerftr.12 H0fw.23.m. 0 
„Speicherr m. 10 


Fernſprecher 494. ; „ „Stallungen m. 10 
Dem geehrten Publikum empfehlen | Heiligegeiſtſtr. 7/9, 2 8. mtl. 15 171 


ie mene,  LEHFÜNG gesucht. | Lotterie AAA 


Thorn, den 30. Mai 1906. Schlogitrage 14 E. u des Inftr.:Re \ wir unfern jetzt in jhö Blüt ili 50 100 
f 6 ͤ zul „Regts. von der Marwitz jetzt in ſchönſter e Heiligegeiſtſtr. 7/9, 23. mtl. 13, 1% 

Königli ericht. Hauptgewin aut (8. Pomm.) Nr. 61 unter Leitung ſtehenden Garten. Gerechterſtr. 35 6 Zim. * 
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; Unterhaltungs -Bellase as ThornerZeitung][t 
Der Herr Stellverfrefer. 


Humoriſtiſcher Roman von A. O. von Pozſong. 


ur 1. Kapitel. 


Sie war gut, von Herzen gut, aber launenhaft wie nur 
eine Frau von neunzehn Jahren ſein kann. Sie war reizend, 
wie eine Sirene, überwältigend wie die Liebe, dabei mit allen 
Anſprüchen der Jugend und Schönheit ausgeſtattet.“ 

Neunzehn Jahre! In dieſer Spanne Zeit hatte die 
kleine Frau bereits das Buch des Lebens durchblättert, ſo 
früh, daß ſie kaum die Hälfte des Inhalts verſtanden. Dies 
läßt bei Frauen immer eine Art nervöſer Erregung, eine ge⸗ 
wiſſe Schen vor dem zweiten Teile des Buches zurück. Das 
ganze Kapitel mit der Umſchrift „Liebe“ ward der Armen 
vom erſten Satze ab verleidet, denn fie ! — wie ſoll man 
ſagen — mit zu viel Unterbrechungen. dem Moment, 
als der beglückende Brautkuß des Himmels züchtig das ahnende 
Herz Marys berührte, daß es zu fühlen begann, trat Mama 
beſtimmend dazwiſchen und präſentierte ihr einen reich be⸗ 
7 Gatten, der ihr zum Hochzeitsgeſchenke faſt zugleich 
en Witwenſchleier brachte. — Kaum ein Jahr vermählt, 
un fie Witwe und am Rande des Trauerjahres ftarb auch 

ama. 

Mary war nun allein und mied kurze Zeit die Geſell⸗ 
ſchaft. Sie haßte die Welt; das heißt, nur für Augenblicke, 
und auch dieſe waren Wiiwenſch ſehr kurz. In ſolchen Mo⸗ 
menten klagte fie ihren Witwenſchmerz ihrer Penſionsfreundin, 
Luiſe von Holkwart, welche in Marys Augen nur einen Fehler 
hatte: verheiratet zu ſein. Luiſe ſchien Marys Schmerz nicht 
nach dem wahren Wert zu ſchätzen, denn als dieſe ihr den 
feſten Entſchluß mitteilte, ſich ganz der Einſamkeit zu widmen, 
antwortete ihre Freundin: „Weshalb? Die geſetzliche Trauer⸗ 
zeit iſt vorüber, warum alſo ſich abſchließen und in der 
Reihe der großen Schauſpiele und kleinen Komödien nicht 
wieder eine Rolle ſpielen und den Anteil nehmen, der uns 
Frauen in der Freude wie im Schmerze beſchieden ?“ 

„Ich fürchte,“ antwortete Mary, „den Sturm, fürchte 
den zweiten Mann, den neuen Kampf um die ſogenannten 
Süßigkeiten der Ehe! Ich habe, während mein Gatte noch 
lebte, über die Enttäuſchungen, die das Weib in der Ehe er⸗ 
warten, e e und gefunden, das zu einer wahrhaft 
glücklichen Ehe 11 Vollkommenheiten gehören. Ohne mir von 
deren Daſein bei einem künftigen Manne die Ueberzeugung 
verſchafft zu haben, würde ich nie — hörſt du — niemals 
wieder heiraten.” — „Du fürchteſt eine zweite Ehe ?” war 
die Antwort Luiſens. „Du fürchteſt alſo die Freunde und 
verlangſt 11 Vollkommenheiten vom Manne. Liebe Mary, 
ich fürchte, daß du bei derartigen Anſprüchen, wirklich den 
zweiten Mann nie finden wirſt, denn mit dieſen Vollkommen⸗ 
heiten wären die Männer mehr wie wir — Engel, — und 
unſer althergebrachtes Anrecht auf dieſe Eigenſchaft wäre 
dahin. Vielleicht wirſt du mit weniger als 11 Vollkommen⸗ 
heiten zufrieden ſein — denn unter uns — nie hat eine Frau 
um zweiten Mal den Becher der Liebe verſchmäht, nachdem 
ſie einmal von dem berauſchenden Safte getrunken. Man ſoll 
als Frau, liebe Freundin, in den Männern nicht immer 
Muſtermenſchen ſuchen wollen. Seitdem ich dieſe Mühe, 


oO 0 > 
Nachdruck Herboten.) 
welche ich bei meinem Gatten vergebens unternahm, au‘: 

eben, ſeitdem finde ich ungeſucht, mit jedem Tage, mit jeder 

tunde, daß mein Alfred wirklich ein Engel iſt. — Das heißt 
merken laſſe ich es ihm nicht, ſonſt werden die Männer zu 
üppig, und ſtreifen nur zu bald die Engelsflügel ab. Folge 
alſo meinem Rat und heirate wieder!“ 

Mary lächelte und begann ihren Salon der Geſellſchaft 
zu öffnen. In ihrem Innern ſtand es feſt: wenn ſie je 
wieder den Weg zum Altar geht — denn in ſtillen Stunden 
begann Mary im Geiſte ſich das Glück der zweiten Ehe aus⸗ 
zumalen, — als erſte der Vollkommenheiten keinen reichen, 
aber einen geiſt⸗ und mutvollen Mann zu wählen. Sie 
wollte zu ihrem Gatten mit Bewunderung emporſehen, in 
ihm eine Zahl und keine Null in der Schöpfung wiſſen. — 
Arm ſollte der zweite Gatte ſein, dafür muß er — dies ge⸗ 
hörte ebenfalls zu den verlangten Vollkommenheiten — eine 
tatenreiche Vergangenheit beſitzen, um an ſtillen Abenden 
feiner Frau von dieſer erzählen zu können. — — — a 

Seit mehreren Wochen brachten Blätter die Nachricht, 
daß der gefährliche Anarchiſt Ottbert Noir auf unerklärbare 
Weiſe aus den Bergwerken Sibiriens entkommen. Die Ent“ 
weichung Noirs war um fo rätſelhafter als derſelbe brut 
leidend und mit ſchweren Ketten für immer an einen andern 
Verbrecher gefeſſelt war. Zudem mußte die ſtrenge Aufficht 
in den Bergwerken Sibiriens ein Entweichen faſt als un⸗ 
möglich gelten laſſen. Die Journale brachten gelegentlich der 
Geſchichte der Flucht, auch die Gründe, weshalb alle Re⸗ 

ierungen Ottbert Noir als Anarchiſten und Mörder ver⸗ 
olgen. Ottbert hatte der freiheitlichen Bewegung in Rußland 
ſein Vermögen geopfert, und ein Sagenkreis umwob das 
Haupt des gefährlichen Mannes, von dem die Blätter 
behaupteten, daß er jung, hübſch und von vornehmen 
Aeußern ſei. 

Mary las viel und gern; namentlich die Tagesblätter 
bildeten ihre Morgen⸗ und Abendlektüre. Der Sagenkreis, 
welcher ſich um den intereſſanten Agitator gebildet, war auch 
Mary nicht entgangen. Bald war Noir in Marys Phantaſie 
das Ideal eines Mannes. Ein Menſch, wie Noir, der ſeine 
Braut, die er über alles liebte, kalten Blutes niederſchoß, 
weil ſie einem Deteltiv ein anarchiſtiſches Geheimnis verraten 
hatte, war zu intereſſant, als daß nicht ein junges Weib, 
das ſich viel mit Lektüre beſchäftigt, an ihn hätte denken, 
für ihn ſchwärmen ſollen. Man ſprach im Salon Marys 
von dieſer Tat Noirs und verurteilte ihn als Mörder ſeiner 
Braut. Die junge Witwe verteidigte den intereſſanten 
Freiheitshelden, und war ſtolz darauf, als Frau eine politiſche 
Berühmtheit in Geſellſchaft verteidigen zu können. — Das 
darf nicht in Erſtaunen ſetzen, da bekanntlich Frauen immer 
am ſchnellſten für Männer Intereſſe gewinnen, die Aufſehen 
erregen, von denen ans in den Zeitungen die Rede iſt. 

Eines Morgens fand Mary auf ihrem Schreibtiſch eine 
terliche Karte mit dem Namen: „Ottbert Noir“. Noch hatte 
he ſich nicht von ihrem Staunen erholt, als nach kurzem 
Klopfen ein junger hübſcher Mann eintrat und ſich als 


Ottbert Noir vorſtellte. = trat erſchreckt u und 
wollte nach der — 1 * e fene, um die Dienerſchaſt 
u rufen. — „Wollen Sie einen Menſchen der Polizei, dem 
erker überliefern, Sie eine Frau?“ rief Ottbert raſch. 
Mary ließ langſam die Hand ſinken. Der warme Herzens⸗ 
ton hatte ſie ſellſam berührt. — 
„Ich will es Ihnen geſtehen, die Polizei iſt mir auf den 
Berien man ſah mich hier eintreten und — ich bitte, meine 
nädige, ſich vom Fenſter zu entfernen, es könnte Verdacht 
erregen.“ Mary trat unwillkürlich raſch vom Fenſter zurück. 
Nein, dachte ſie, ein Mann mit ſo ſeelenvollem Blick kann 
nicht ſchlecht ſein. Aus dieſem Grunde, nur aus dieſem, der 
reinen unverfälſchten Nächſtenliebe entſprungenen Motive rief 
Mary nicht ihre Dienerſchaft und hieß den gefährlichen Ver⸗ 
brecher bleiben. 


„Vor allem gnädige Frau mn Sie mir, Ihnen 
n auf der Flucht. 


bad opferten Sie, wie ich in den Zeitungen las, 

der Sache ihr Gnädige Frau, wir 

einer Meinungen; was geſtern im 
hen 


unde doppelt intereſſant war. — 
hai pät am Abend und mit großer Vorſicht, nachdem 
Mary ſich zuvor ſelbſt überzeugt, daß kein verdächtiges Weſen 
in der Nähe ſei, entfernte ſich Ottbert, um am nächſten Tage 
n geheimnisvoller Weile wiederzulehren. Mary ſaß am 
ſter und zeichnete ein Muſter aus der Modezeitung ab. 
ütten in dieſer Beſchäſtig 
Oltbert trat ein. Ein Freudenſtrahl machte es ſich raſch auf 
Marys Antlitz bequem. „Mein Gott, wie unvorſichtig, wenn 
man Sie entdeckte!“ — „Nun?“ — „Ich möchte dieſem 
kleinen Kopfe einen Rat verdanken!“ — „Wie, ich — ich 


ſollte.“ — „Ja, Sie ſollen mir raten. Ein junger Mann 
liebt eine reizende junge Witwe. — Ja, ja, er liebt, und Sie 


ſollen ihm, der tauſend Gefahren ruhig ins Auge blickte, 
raten, wie er es beginnen ſoll, zu ſagen, daß, daß — nun 
ehen Sie, das Wort, ſo wonnetrunken ſüß es iſt, verläßt ſo 
chwer unſere Lippen. — Sie ſchweigen!“ 

Mary ſtarrte ihn an. „Die Frage iſt ein Scherz!“ — 
„Es gibt nichts Heiligeres, ich ſchwöre es Ihnen! Sie 


wenden ſich ab, Sie zürnen?“ — „Nein, aber wie ſoll ich 


rau ausſprechen, was der mutige Mann nicht über 
ſeine Kippen bringt!“ — „Wie ſoll er, er iſt ein Flüchtling, 
— ein verbannter Mann — ohne Heimat, ohne Vaterland.“ 
— „Was tut's? Die Liebe findet die Heimat im Herzen.“ 
— „Er iſt arm!“ — „Wird das Herz verkauft?“ — „Die 
politiſche Verfolgung würde auch ſeine Gattin treffen.“ — 
Muß das Weib nicht ſtolz ſein, die Leiden ihres Gatten 
feilen zu dürfen?“ — „Das unſtete Leben hat ſeine Kräfte 
erſchöpft, die Aerzte i. 0 ihm —“ — „Die Aerzte, 
— wie Vi ben ſie ſchon das Leben abgelesen, die 
1 7 4% len Den Reg — „Aber ber jun e 

ann ulden!“ — „Wenn die Frau reich genug iſt, 
wird ſie ſich ein Ve 
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— „Zu bezahlen!? 


arme 


jemand, deſſen Neugierde 
mehr jagen. kann. — 


Mary ſo wenig Vertrauen, oder hältſt du mi 


1 


öffnete ſich die Türe und 


1 
te zu erzählen, der Wagen wartet.“ 
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vorhin durch das e e er 


Am andern Morgen ſchrieb Mary an Luiſe: „Ich folgte 
deinem Rat und bin glücklich. Denn bei dem Manne, den 
ich gefunden, glaube ih auch die 11 Vollkommenheiten, die 
für eine gute Ehe notwendig ſind, entdeckt zu haben. Wenn 
du verſchwiegen ſein kannſt, beſuche ich dich bald mit Ottbert, 
fo heißt mein Verlobter — nicht wahr ein reizender Name ? — 
in Rückendorf. Mary.“ . 

Einen Monat ſpäter war Mary ihrem Verlobten zu 
Liebe mit ihrer Begleiterin nach Zürich gereiſt und hatte am 
Ufer des herrlichen Sees in der Villa „Seehof“ eine Reihe 
Zimmer gemietet, während Ottbert bis zur nahen Ver⸗ 
mählung im Hotel Bauer wohnte. Es fiel Mary auf, daß 
ihr Verlobter, je näher der Tag der Vermählung kam, zer⸗ 
ſtreuter, ja oft verlegen wurde, als drücke ihm ein Geheimnis; 
indes ſchob ſie dieſen Umſtand auf die onierte politiſche 
Stellung, die ihr Bräutigam einnahm. Da Mary Ottbert 
liebte, jo überſah fie gern dieſe Zerſtreutheit in den Flitter⸗ 
wochen des Brautſtandes. 

Ottbert kam eben in das Gemach ſeiner reizenden Mary, 
um dieſe zu einer Partie abzuholen. „Sogleich, Lieber! Ich 
will nur dieſes Blatt zu Ende leſen; es bringt die Biographie 
und das Bild deines Freundes Mitrizewski.“ — „He? Von 
wem?“ — „Graf Mitrizewski!“ — „Kenne ich nicht!“ — 


„Wie, den geiſtreichen Chef der Anarchiſten, Graf Mitrizewski 


ennft du nicht? Ich las doch, daß er dein Gefährte ſei!“ 
— „Mein Gefährte?“ — „Daß Ihr alle Pläne gemeinſam 
verabredet!“ — „Alle Pläne?“ 

„Ottbert, warum leugneſt du?“ ſagte Mary vorwurfs⸗ 
voll und ſchmiegte ſich an ſeine Bruſt. „Haſt du zu deiner 
nicht für 
würdig, einen Einblick in deine großen Unterne N * 
tun? Oder glaubſt du, ich verſtehe deine Ziele nicht und 
hänge jener gedankenloſen 3 5 5 nach, welche dieſelben nicht 
begreift? Oh, ſeildem ich welß, daß du ſelbſt dieſe gewalt⸗ 
tätigen Wege verabſcheuſt, die bisher ein Teil der Anarchiſten 

Keudem — — Ottbert wandte ſich verlegen ab. 
s entſtand eine kleine Pauſe, welche Mary benutzte, den 


Artikel in dem Journal re zu leſen. Nachdem dies 
w 


geſchehen, begann Mar er: „Nun, Oxtbert, du blickſt ja 
wieder ſo zerſtreut. Nein, nein, lege nicht die Stirn in 

lten, mich quält es nur, daß du deine großen politiſchen 
läne mir verbirgſt.“ — „Aber Mary! u von Politik 
ſprechen. Sie klingt aus ſo reizendem Munde doppelt 
häßlich!“ — „Oh, du verſuchſt vergebens, mich auf ein 
anderes er e e Ich habe mir alle ſozialiſtiſchen, 
anarchiſtiſchen und nihiliſtiſchen Schriſten heimlich kaufen 
laſſen.“ — „Um des Himmelswillen, du ?“ — 
„Alle ſozialiſtiſchen, auarchiftiichen und nihiliſtiſchen Schriften 
gekauft,“ ſagte Mary mit Stolz, „und ich habe fie 
auch alle geleſen!“ — „Du Urmel Deshalb dein Kopf⸗ 
ſchmerz in den letzten Tagen!“ — „Spotte nur! Ich 
kenne jetzt die ganzen Geheimniſſe des großen Bundes 
der Anarchiſten. Selbſtredend hat mich, namentlich 
dein Buch: „Die Ziele des Anarchismus“ intereſſiert und 
angeregt.“ — „Mein Buch?“ — „Worin du mit ſo großer 
Begeiſterung von deinem Freunde, dem Grafen Mitrizewski, 
ſprichſt, dem du ſo viel ſchuldeſt. — Nicht wahr, du ſtellſt ihn 
mir bald vor?“ — „Wen?“ — „Den Grafen Mitrizewski. 
Ich las doch heute in den Blättern, daß er von London nach 
der Schweiz abgereiſt ſei, und daß die Schweizer Behörden 
ihm bezüglich ſeines Aufenthaltes Schwierigfeiten bereiten 
wollen. Dieſe Schweiz, dieſes mit Unrecht als Hort der 
Freiheit verſchrieene Land, wo das Aſylrecht geſchützt fein 
oll. Schönes Aſylrecht! Schöne Freiheit!“ 

Ottbert unterbrach ſie. „Aber Mary! Laſſe doch den 
Schweizern ihre Frei⸗ oder Unfreiheiten; warum belaſteſt du 
dein Köpfchen mit dieſen Dingen?“ — „Mich dauert nur 
dein armer Freund Mitrizewski, den im Lande der Freiheit 
ſo, viel Unfreiheit erwartet. Sicherlich kommt er hierher, du. 
erwarteſt ihn, — er wohnt mit dir zuſammen und das geiſtige 
Band zwiſchen Euch, das ſolange unterbrochen war, wird 
wieder hergeſtellt. Ach, es wird reizend fein, wenn ich an. 
deiner und des Grafen Seite ausfahre und er mir jeine, 
Lebensgeſchichte, die ich heute in den Blättern las, ſelbſt 
mitteilt.“ — „ reizend,“ entgegnete Ottbert ausweichend, 
aber willſt du nicht fo, freundlich. En mir ſpäter die Ges 


„Weißt ert, daß du eigentlich ſehr leichtſinnig 
biſt? Du denkſt ga nicht daran, den Leuten, welche dir ihr 
Vertrauen geſchenkt, zu danken und zu bezahlen.“ — „Was 
denn 7“ — „Run, deine Schulden!“ — „Meine — ?“ Ottbert. 


Tüchelte. „Gott ſei Dank bin ich damit nicht behaftet.“ — 
„Du biſt nicht ruiniert?“ — „Wir reiſen nach unſerer Hoch⸗ 
zeit nach Deutſchland, dort kannſt du dir die Ueberzeugung 
verſchaffen, daß ich ſchuldenfrei bin.“ — „Nach Deutſchland, 
15 12 4 — 1 5 en. 1 em 1 

— „Feinden?“ — „Deinen politi erfolgern!“ 
— „Lebe Mary, ich habe mich mein Leben hindurch nie um 
Polleſt gekümmert!“ — „Nicht? — So haft du mich unwürdig 
betrogen!“ rief Mary erzürnt. 


„Ja, Mary, ich geſtehe, es war eine Liſt. Die Namens ⸗ 
ähnlichkeit mit dem onen Chef der Anarchiſten, Ottbert 
Noir, — ich heiße eigentlich Dttbert Bi und überfegte 
nur aus Liebe, meinen Namen ins franzöſiſche Noir — Schwarz. 
Dieſe Namensähnlichkeit verleitete und bewahrte mich vor der 
Gefahr, von dir, meine feit langem im Stillen angebetete 
Mary, wie ſo viele, abgewieſen zu werden!“ — Du, — Sie 
find alſo frei, — nicht verfolgt, vielleicht auch ganz geſund? — 
„Ich geſtehe es demutsvoll; da ich als Ulanen⸗Leutnant bis 
vor drei Wochen meinen ft vollkommen aus füllte; dann 
nahm ich einen zweimonatlichen Urlaub, den ich benutzte, um 
mich meinem ſeit langem angebeteten Ideal, — da ich ſonſt 
unbeachtet blieb, — als politiſcher Verbrecher zu nahen.“ — 
„Betrogen alſo, und noch nicht einmal verheiratet! Sie 
haben mich alſo durch Liſt hintergangen, und ich, — ich hatte 
die Schwachheit, in unſere Verbindung zu 8 Nicht 
verfolgt, nicht krank zu ſein, als Leutnant — keine Schulden?“ 
— „Gott ſei Dank, nein! Müſſen denn alle Offiziere Schul⸗ 
den haben? Nur die Liebe zu dir, meine liebe Mary — —“ 
„Ich bin nicht deine Mary, noch weniger deine liebe Mary!“ 


Gortſetzung folgt.) 


Bandmanns Grommi. 
Skizze von Roderich Stein hauſen. 
Nachdruck verboten.) 


„Nun müſſen wir aber wirklich raus!“ 

Mit dieſen Worten ſtürmte an einem dunkeln Februar⸗ 
Abend Karl Bandmann, des Ewerführer⸗Tagelöhners Auguſt 
Bandmann füngſter Sohn, ins Zimmer, in dem die Familie 
gemütlich um den Abendbrottiſch verſammelt ſaß. Der Junge 
ſchwenkte dabei einen Brief in der Hand. 

„Nu, halt mal deinen „Schweigſtill“, ſagte der Vater 
ruhig, indem er von der Lektüre ſeiner Zeitung aufſah, „und 
ſprich vernünftig.“ 

Karl war ſofort mäuschenſtill. 

„Alſo“, fuhr Karl ein wenig verärgert fort, „als ich 
eben in die Haustür komme, ſteht da der Vize und gibt mir 
DIE. Brief. „Es iſt die Kündigung zum Erſten“, fagt 
er dabei. 

„Was?“ fährt der Vater auf, „all zum Erſten? Wie 
ſoll ich denn da eine Wohnung finden?“ Er öffnet den 
Brief. „Na, es iſt ja erſt zum 1. April. Ja, Kinnings, 
dann hilft das wohl nichts, dann müſſen wir wohl dem 
„blauen Lappen“ (Name eines Gangs in Hamburg) Lebe⸗ 
wohl ſagen!“ 

Die Mutter ließ dieſe Mittei ziemlich kalt. Sie 
hatte es ja ſchon längſt gewußt, daß die Herrlichkeit in der 
„Bellevue“-Etage ihres Ganges bald ein Ende nehmen würde; 
es wurde ja ringsherum „abgebrochen“ zu Sanierungszwecken, 
die Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe rückte ihnen nun 
auch auf den Pelz. Die Mutter freute ſich im Grunde ihres 
Herzens darüber, daß ſie gezwungen ausziehen mußten, nur 
eine nicht, und das war Grommi. - 

Ja, wer war Grommi? Der Name ift leicht erklärt, ihn 
hatte Auguſt, als er klein war, aus „Großmammi“ konſtruiert, 
und ſo hatte ſie ihn all die Jahre über behalten, ſeit Band⸗ 
manns bei ihr wohnten. Grommi war furchtbar alt; wie 
alt, wußte man gar nicht genau, denn ihre Papiere waren 
beim Hamburger Brand mit verloren gegangen; ſie behauptete, 
damals in den „Fünfundzwanzigern“ geweſen zu ſein und 
wäre am 10. Oktober geboren. Ob's wahr war, wußte 
niemand, aber auf der Polizei hatte man es ihr ſchließlich 

eglaubt. Sie war auch gar nicht „verwandt oder ver⸗ 
ſchwä ert“ mit Bandmann, ſondern nur die ältere Freundin 
von Auguſt Bandmanns Mutter und war mit den aus ihrer 
Wohnung bei der Petrikirche Vertriebenen nach der Neuſtadt 


verzogen. Hier wohnte fie nun ſchon über ſechzig Fahre 
und hatte nach der alten Bandmanns Tode die jungen 
ni 8 ſich aufgenommen und auch deren Kinder heran⸗ 
wachſen ſehen. f 

Kein Wunder alſo, daß es ihr „ſchnatſch“ vorkam, 
Bandmann plötzlich vom Ausziehen ſprach. Sie erhoß = 
halb aus ihrer Ede, in der fie gerade ein wen 
kochen“ wollte, legte den Kopf etwas ſchief wi 
ans Ohr. 

„Was haſt du geſagt, Kind d“ 

4 5 Bandmann trotz feiner fünfzig Jahre im 

noch „Kind“. 

„Wir müſſen zum erſten April ausziehen, Grommt!“ 

Nun ſaß die Alte ſtarr, als ob fie eine Elle verſchluc 

e. 
e haſt du dir wohl nicht richtig überlegt! Das gibts 
n 

„Aber, Grommi, das habe ich dir doch ſchon längſt 
Dice ließ ſich Frau Bandmann vernehmen, „wir müſſen 
zen 5 'raus, fie brechen uns ja das Haus überm 
opf ab. 

Grommi ſchüttelte energiſch den Kopf, ſodaß ihre Haube 


ſchief zu ſitzen kam. 
pr Kind,“ fragte fie, „Haft du vielleicht deine 


Miete nicht bezahlt?“ 


Bandmann lachte. ; 

Na alſo, dann bleiben wir hier!“ 

Grommi ſah die Frau an, als ob ſie unklug wäre. 

„Sag mal, Fieken,“ ſagte ſie auf, „weißt du, Fieken, was 
„ausziehen“ bedeutet? Soll ich dir mat erzählen, wie wir 
damals, zweiundvierzig, ausgezogen ſindse“ 2 

„Das kennen wir nu allmählich,“ warf Wilhelm ein, „de 
haſt du oſt genug erzählt.“ 5 72 

„Du kannſt ja ruhig deine Zeitung weiter leſen, mel. 
Jung,“ ſagte die Alte unbeirrt, „aber vielleicht treibe ich 
deinen Eltern mit der Geſchichte noch die Umzugsgedanken 
aus dem Kopfe.“ 5 

Geduldig ließen die Vandmanns die oft gehörte Er⸗ 
zählung nun über ſich ergeben, wie damals ſich der Brand 
der Allſtadt und der Petrikirche, in deren Nähe Grommi da⸗ 
mals einen „holländiſchen Warenladen“ betrieben hatte, immer 
näher herangewälzt hatte. Seit dem frühen Morgen war ſie 
an dem verhängnisvollen 7. Mai auf den Beinen geweſen; 
die Kirche war rings wie von einem Feuermeer umgeben. Die 
ganze letzte Nacht hatte fie nur noch im Stuhl zugebracht, 
denn es ging das Gerücht, daß noch mehr Häuſer geſprengt 
werden ſollten. Und da mußte ſie bereit ſein, mit auszu⸗ 
ziehen. Seit vier Uhr morgens an hatte ſie für die Feuer⸗ 
wehrleute Kaffee gekocht. Trotz aller Mühe, die man ſich gab, 
ſchien der Turm der Kirche unrettbar verloren; ſchon war er 
an mehreren Stellen angebrannt, aber noch immer war es 
nicht gelungen, des Feuers Herr au werden. f 

„Da um ſieben wars,“ fuhr Grommi fort, „klopfte es an 
den Laden, und raus!“ hieß es, „das Haus wird geſprengt. 
Und ehe wir uns es verſehen hatten, packten die Leute alles, 
was da war, auf Wagen, und deine Mutter, Kind, und ich 
packten in unſere Schürzen, was uns zunächſt lag. Dein Vater 
kam in feinem weißen Kittel, (Uniſorm der Brandwehr) mit 
ganz roten Augen, halbblind, und ſuchte uns zu tröſten. 
Und fo zogen wir denn hinter dem Möbeliwagen her nach 
dem Heiligengeiſtfeld; hier wurde alles abgeladen, und unter 
meiner Tonbank haben wir drei dann zwei Tage und zwei 
Nächte kampiert, eb’ wir dieſe Wohnung hier im „blauen 
Lappen“ fanden. Deine Mutter blieb damals bei deinem 
Vater, der von dem Feuer halb blind war, und machte ihm 
kalte Umſchläge um die Augen, ich aber lief noch einmal nach 
meiner lieben Petrikirche hin, deren Turm nun ſchon ganz 
rotglühend war. Und während ich da unten ſtand und ſah, 
wie die Spitze ſich immer mehr dem Berge zuneigte, da fing 
noch einmal das Glockenſpiel wieder an zu ſpielen.“ 

Der Alten kamen bei der Erinnerung wieder Tränen in 
die Augen; plötzlich aber raffte ſie ſich auf: i 

„Bei dem einen Umzug habe ich mir meinen Rheumatismus. 
eholt, bei dem zweiten hol' ich mir den Tod! Und wenn 
Ihr das wollt, na, dann meinetwegen!“ 

Damit ſtand ſie auf und humpelte nach ihrer Kammer 
hinüber, wo man ſie noch lange rumoren hörte. 


(Schluß folgt.) 


2 Der Urtas brief. 
In den Tagen des erſten deutſchen Kaiſers aus dem 


Hohenzollernſtamm trug ſich in Potsdam folgendes tragi⸗ 
komiſche Geſchichtchen zu: Bel einer dortigen Behörde war 
ein Kanzleibiener angeſtellt, welcher zuweilen etwas zu tief 
3 Glas ſchaute und dann allerhand Dummheiten machte. 
nit richtete er an den Kaiſer das ſeltſame Bittgefuch, ihm 
eine Anſtellung in Konſtantinopel zu verſchaffen und dafür 
gu forgen, daß ſeine Tochter Marie in dem Harem des 
zultans Unterkommen finde. Dieſes Schreiben wurde aus 
dem Zivilkabinett des Kaiſers an die Polizeibehörde zu 
Potsdam abgegeben mit dem Auftrage, den Abſender auf 
feinen Geſunheitszuſtand prüfen zu laſſen. Infolgedeſſen 
begab ſich der Kreisphyſikus in die Wohnung des Kanzlei⸗ 
dleners und eröffnete ihm, er ſolle ihn unterſuchen, ob er für 
einen Poſten in der Türkei körperlich und geiſtig tauglich ſei. 
Im Laufe des Geſprächs gewann der Arzt die Nebergeugung, 
daß es bei dem Manne im Oberſtübchen nicht ganz richtig 
ei, und deshalb ſtellte er ein Atteſt aus, welches er ver⸗ 
egelte und dem Patienten mit dem Auftrage übergab, es 
ſtädtiſchen Krankenhauſe abzugeben und auf Antwort zu 
warten. Der Mann machte ſich auf den Weg, afk er aber 
ans Ziel gelangte, kehrte er in einer Gaſtwirtſchaft ein, wo 
er gute Freunde traf, mit denen er zechte. Als er fpäter 
ehen wollte, hielt man ihn zurück und ein anweſender 
chneidermeiſter erklärte ſich bereit, den Brief im Kranken⸗ 
hauſe abzugeben, da er ja dort vorübergehe. Als nun der 
Mann den Brief abgab, wurde er feſtgenommen, denn das 
Zeugnis des Arztes beſagte, daß der Ueberbringer zur Be⸗ 
obachtung ſeines Geiſteszuſtandes längere Zeit im Kranken⸗ 
hauſe zu verbleiben habe. Vergeblich war das Proteſtieren 
des Schneiders, man hielt ihn deshalb erſt recht für verrückt 


und ſperrte ihn in die Iſolierzelle. Dort mußte er mehrere 


Stunden verbleiben, denn erſt als der Bureaudiener wieder 
in den emtsräumen erſchien, klärte ſich der Irrtum auf. 


Seinem Schickſal konnte der Mann nun nicht mehr entgehen, 


der Schneider aber hat ſich vorgenommen, nie mehr für einen 
anderen den Briefboten zu machen. - 


Aus fernen Zonen E A ® 
Japaniſche Schwerter. Die Herftellung der japaniſchen 
Schwerter iſt eine Merkwürdigkeit ſowohl für den Altertums⸗ 
forſcher wie für den Ethnologen. Sie hat bei den Japanern 
wenigſtens früher eine gang außerordentliche Rolle geipielt, 
und es beſtanden für die Handhabung und Reinigung der 
Schwerter Vorſchriften von der peinlichiten Genauigkeit. Das 
wichtigſte und ſchwierigſte an der Schaffung der Schwerter 
war das Härten der Klingen. Während der Erhitzung und 
der Abkühlung wurde das Metall bis auf die Schneide ganz 
in Ton eingehüllt, der dann an verſchiedenen Stellen weg⸗ 
eſchnitten wurde, ſodaß die Härtung ſich nicht nur auf dee 
chneide, ſondern auch auf einige Stellen des Blattes über. 
trug. Es gibt in 5 — noch jetzt Schwerter, die aus dem 
Jahr 800 unſerer 1 Während der Zeit 
der Bürgerkriege erlitt die Kunſt des Schmiedens in Japan 
einen erheblichen Niedergang, heute verſtehen die Japaner 
wieder ſehr ſchöne Schwerter zu verfertigen, aber die Induſtrie 
2 ſich begreiflicherweiſe ſehr eingeſchränkt, und es iſt jetzt 
r einen Ausländer eigentlich unmöglich, ſich in den Beſitz 
eines guten Stücks zu ſetzen. Auch die jetzt hergeſtellten 
Schwerter ſind nach Form und Art der Verfertigung ganz 
verſchieden von den Hiebwaffen, mit denen die japaniſche 
Armee ausgerüſtet iſt. 


Die gröhte Höhle Europas. Als vor einigen Monaten 
aus der Schweiz die Nachricht kam, daß im Kanton Schwyz 
eine beſonders große Höhle entdeckt worden wäre, mag wohl 
mancher dieſe Kunde als unglaublich aufgenommen haben. 
Man hat ſich zu ſehr daran gewöhnt, die ſeit ſo langen Zeiten 
von Kulturvölkern beſiedelten Länder Europas und nun gar 
die alljährlich von unzähligen Fremden beſuchte Schweiz für 


ganz durchforſcht zu halten, als daß man auf eine ſolche Ent⸗ 
deckung hätte gefa t ſein ſollen. Es ſtellt ſich nun aber heraus, 
daß nicht nur jene Nachricht ganz zutreffend geweſen iſt, ſondern 
daß die Auffindung der neuen Grotte ein Ereignis von 
ungewöhnlicher Bedeutung darſtellt. Der emſige Höhlen⸗ 
forſcher, Profeſſor Martel aus Paris, der wohl alle be⸗ 
deutenden Höhlen Europas beſucht und manche neue aufge⸗ 
funden hat, iſt alsbald auch an die Erkundung der neuen 
Schweizer Höhle gegangen und hat ſeſtgeſtellt, daß fie nach 
der bisherigen Kenntnis die größte in ganz Europa iſt. Zu⸗ 


dem hat er noch nicht einmal ihre ganze Ausdehnung er⸗ 
mitteln können. Martel iſt über 7 Kilometer weit durch die 
unterirdiſchen Räume vorgedrungen, hat aber ihr Ende dann 


u nicht erreicht gehabt. In den Ne ag Teilen der Höhle 
2 ſich eine Anzahl kleiner Seen. Man darf der weiteren 


orſchung dieſer Naturmerkwürdigkeit mit Spannung ent⸗ 
gegenſehen. 


Alles, worein der Menſch ſich ernſtlich einläßt, iſt ein 
Unendliches; nur durch wetteifernde Tätigkeit weiß er ſich 


dagegen zu helfen. 


Wer Großes will, muß ſich zuſammenraffen. 
In der Beſchränkung zeigt ſich erſt der Meiſter. 


* 


Schwimmt ſtolz dein Lebensſchiff auf Glückeswellen, 
Verſchmäh die Hand nicht, die ein Aerm'rer reicht, 
Bedenk, dein ſtolzes Schiff kann leicht zerſchellen, 
Dann rettet dich ein kleines Boot vielleicht. 


SE 2 = Küche und Keller E ooo 1 


Reine Butter oder gefälſchte? Zur Prüfung von 
Butter ſoll man reines, weißes Papier mit ihr beſtreichen 
und anzünden. Margarine verbreitet dabei einen Talggeruch, 
der ſich in einem ſcharfen Geruch auch dann bemerkbar macht, 
wenn ein Gemiſch von Butter und Margarine vorliegt. 
Reine Butter verbrennt unter Entwickelung des ihr eigenen 
natürlichen Geruches, auch Kokosöl und vegetabiliſche Fette 
laſſen ſich auf dieſe Weiſe erkennen. 


Reinigung der Weinfäſſer. In Weinfäſſern, welche 
oftmals eingeſchwefelt wurden, ſpeichert ſich zuweilen ſoviel 
Schwefelſäure an, daß beim Nachſpülen mit Soda Kohlenſäure 
frei wird, welche den Faßraum ausfüllt, und das fernere 
Verbrennen von Schwefelſchnitten hindert. In dieſem Falle 
muß das Weinfaß erſt gründlich mit Sodalöſung gereinigt 
werden, indem dieſe ſolange darin herumgewälzt wird, bis 
die Dauben heiß ſind. Alsdann wird das Faß mit Waſſer 
angefüllt und drei Wochen liegen gelaſſen, dann nochmals 
mit heißem Waſſer gründlich ausgeſchwenkt und darauf wieder 
mit kaltem Waſſer bis zum Spund angefüllt. Nach 14 tägigem 
Liegen wird das Faß zum letzten Male gewäſſert. 


Beim Skat. Erſter Spieler: „Wie iſt es denn mal mit 
Pik?“ — Zweiter Spieler: „Da gehe ich mit der Zehne ran!“ 
— Dritter Spieler: „So? Dann nehme ich das Aß. Dieſe 
Zehne werde ich Ihnen plombieren!“ 


Schlau berechnet. „Weshalb mag denn der 8. ſeine 
neueſte Poſſe wohl nur „die ſpaniſche Stiege, betitelt haben?“ 
— „Nun, das iſt doch leicht erklärlich. Unbedingt damit ſie 
— tüchtig zieht!“ f 

Unterſchied. Was für ein Unterſchied iſt zwiſchen einem 
Muſiker und einem Muſikanten? — Dem Muſiker zahlt man, 
daß er ſpielt, dem Muſikanten, daß er aufhört. 


Boshaft. Miß White: „Es iſt mir noch niemals 
a en, eine gute Photographie von mir zu erhalten.“ — 


iß Black: „Geſtatten Sie mir, daß ich Ihnen gratuliere.“ 
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